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Staat«. Kartelle
Gegensätzliche Anschauungen. — Theorie und Praxis.

Der Ceneralbericht des Enquete-Auslchusies über die
Kartelloolltik ist soeben erschienen. Er besagt sich im besonde¬
ren mit der staatlichen Kartellpolitik. Au» diesem Bericht
geht hervor, daß über die technische Gestaltung einer
siaatllchkn Kartellpolitik sowie auch über den Geist, der sie
regieren und damit zugleich formen sollte, weitgehende
Meinungsverschiedenheiten herrschten. Hier prallen We t-
anschauungen und politische Ueberzeugungen auseinander.

Die staatspolltische Rechtfertigung  wirt«
schaftspolitischer Eingriffe wird überwiegend begründet all¬
dem sogenannten gesellschaftlichen Wohlfahrtszweck, den der
Staat, zu verfolgen habe. Dem Staate wird die Pflicht zu¬
erkannt, eine ausgleichende Funktion zwischen den wirt¬
schaftlich und gesellschaftlich verschieden starken Individuen
und Gruppen ausLuüben. Im Falle der Kartellpolttik soll«
der Staat einen Interessenausgleich zwischen den verschie¬
denen Stadien des Produktion»- und Absatzprozessesund
zwischen den Interessen der überwiegend als Produzenten
und der überwiegend als Konsumenten ln Einzelfällen auf¬
tretenden Gruppen versuchen. Es könne dem Staat nicht

eichaultlg sein, ob ulnd wie ökonomische Machtpositionen
von einer Gruppe auf Kosten einer anderen Gruppe ausge-
nutzt werden: der Staat habe im Sinne der Herstellung
des gesellschaftlichen Gleichgewichtes eine schiedsrichterlich«
Aufgabe, aus der sich das Recht zum wirtfchaftspolitlschen.
in unserem Fall kartellpolltischen. Eingriff herleiten lasse.

Eine andere Begründung  für die Notwendig¬
keit einer besonderen Kartelloolitik geht von der geschicht¬
lichen Entwicklung der wirtschaftlichen Organisation in den
letzten Jahrzehnten aus. Das moderne Recht sei überwie¬
gend im Zeitalter der Gleichgültigkeit liberaler Grundsätze
entstanden, in einem Zeitalter also, da» die wirtschaftlichen
Organisationen, die heute im wesentlichen da» Bild unseres
Wirtschaftslebens mitbestimmen, noch nicht kannte und des¬
halb auch nicht habe wollen können. Im Sinne der ur¬
sprünglichen liberalen Ideologie bade weder das Groß¬
unternehmen. noch die Gewerkschaft, noch das Kartell gele¬
gen. Auch das bürgerliche Recht des neuen Deutschen Rei¬
ches sei in einer Zeit entstanden, als die neueren Organi¬
sationen des Wirtschaftslebens noch keine entscheidende
Rolle spielten. Daher, so wird dieser Gedankengang weiter¬
geführt. sei es notwendig, auch die Rechtsresorm allmählich
den veränderten wirtschaftlichen Tatbeständen anzupassen
und dieses eben sei die Aufgabe der wirtschaftlichen Gesetz¬
gebung, wie aus einem anderen Gebiete die Sozialpoli¬
tik das neue, kollektivistisch organisierte Arbeitsrecht wei¬
terzubilden habe gegenüber dem weitgehenden Individual¬
recht de» Bürgerlichen Gesetzbuches. Für die Kartellpolttik
folge daraus, daß man es nicht dabei bewenden lassen
könne, auf die moderne Marktorganisationund ihre Metho¬
den allein die Sätze des bisher geltenden Rechts anzuwen¬
den. sondern es sei die Herausbildung besonderer Normen
notwendig.

Eine dritte Begründung  für die Notwendigkeit
einer Wirtschaftspolitik im allgemeinen und einer Kartell-
Politik im besonderen geht ebenfalls von der Gegenüber-
Itellung der heutigen, durch Kartelle wesentlich mitbestlmm-
ten Morktorganisation gegenüber dem früheren unorgani¬
sierten Markte aus und betont, daß der Staat jeweils die
Aufgabe habe, höheren Wirtschaftsformen gegenüber älteren
und primitiveren zum Siege zu verhelfen. Bon dieser
Auffassung aus wird z. B. das aus der Inflationszeit stam¬
mende Kartellgeietz beanstandet, u >l es zu einseitig den
einzelnen gegenüber dem Kartell zu schützen suche, wäh¬
rend das Kartell in Wirklichkeit das von Staat » wegen zu
fördernde Obsekt sei. Diese Auffassung enthält zwar inso¬
fern eine staatspolitische Begründung, als sie eine Staats¬
ausgabe ln der Förderung der jeweils höheren Wirtschafts¬
form erblickt; sie greift aber zugleich ln da» Oekonomische
über, indem sie die Frage, ob Kartelle eine höhere Form
der wirtschaftlichen Gestaltung seien als unorganisierte
Marktzustände, bereits als eindeutig bejaht ansieht.

Wenn sich die Berechtigung der Kartellpolttik sta a ts-
politisch  aus dem Weben der öffentlichen Wirtschafts¬
politik und deren Notwendigkeit wiederum aus den Auf¬
gaben des Staates folgern laßt, so bleibt dock noch immer
die Frage offen, ob ökonomisch  gesehen eine öffentliche
Wirtschaftspolitik wünschenswert und möglich ist.

Während die ältere Wirtschaftstheorie den ökonomisch
zu rechtfertigenden Eingriff des Staates leugnet, wird in
neuerer Zeit theoretisch die Möglichkeit eines wirtschaftlich
fördernden Staotseingrlffs des öfteren zugegeben. Damit
ist in der Theorie nicht nur restriktive Wirtschaftspolitik
bejaht, die den Eingriff aus staatspolltischen Gründen selbst
dann wagt, wenn er ökonomisch nicht sicher begründet Ist,
sondern auch eine positive und konstruktive Wirtschaftspoli¬
tik. Diese Bejahung Ist von einigen Sachverständigen aus¬
drücklich auf die Beeinflussung der kartellmäßigen Markt-
organisationenausgedehnt worden.

Ueberrafchnngen in Genf.
London. 26. Dezember.

Der diplomatische Korrespondent des „Daily Telegraph"
berichtet, auf der nächsten Völkerbundsratssitzung könne
man sensationelle Entwicklungen erwarten. Dr. Eurtius,
der eigentlich den Vorsitz auf der Ratstagung führen
müßte, beabsichtige, von diesem Recht keinen Gebrauch zu
machen, sondern wolle dem englischen Außenminister Hen-
derson  an seiner Stelle den Vorsitz anbleten, während
er wieder den Vorsitz in der darauffolgenden Sitzung an-
nehmen wolle.

Man könne mit der Möglichkeit rechnen, daß sich die
Aussprache über die Minderheiten auch aus die Forderun¬
gen Deutschland» nach einer Revision der deutsch-polnischen
Grenze erstrecken werde. Die» würde natürlich zu sehr de-
llkaten Verhandlungen führen, deren Umfang und Lraeb-

ni» niemand voraussehen könne. Die europäische viplo-
matte zittere zur Zeit vor einer solchen Möglichkeit.

Der diplomatische Korrespondent des „Daily Telegraph*
durfte, so verlautet von unterrichteter Seite, den Ereignis-
sen v o r g r e i s , wenn er jetzt schon eine allgemeine
Erörterung der „Frage der deutsch-polnischen Grenze für
möglich halt. England wird natürlich im Hinblick auch auf
sein starkes Interesse, das Flottenabkommenunter Dach
und Fach zu bringen, auch nicht das geringste Interesse
daran haben, sich für eine deutsch-polnische Grenzrevision
einzusetzen. Jedoch wird im Foreign Office ganz offen zu-
gegeben, daß die Dinge sich„außerhalb der Kontrolle der
Menschenhand befinden, wie es von Henderson vor eint-
pen Tagen in seinem Rundfunkvortrag gesagt wurde.

Untei der Voraussetzung der staatspolitischen und öko¬
nomischen Rechtfertigung des Eingriffs bleibt schließlich
übrig das Problem der praktischen Durchführ¬
barkeit.  Es fragt sich: Wie ist der wirtschastspoliliiche
Eingriff anzusetzen. um das staatspolitische Ziel ohne Ver¬
letzung der ökonomisch gewollten Produktivität zu errei¬
chen? Dieser Frage gegenüber ift, wiederum von den ver¬
schiedensten Standpunkten aus, die meiste Skepsis laut ge¬
worden. Die Problematik, die sich hier austut. spaltet sich
in eine gesetzgeberische und eine verwaltungspolltische. Der
staatliche Eingriff wird in den meisten Fällen Gesetzesform
annehmen, und bei jedem wirtschaftspolittschen Gesetz bleibt
die schwierige Frage bestehen, ob die gewollten Ziele er¬
reicht, und inwieweit durch das Gesetz nichtgewollte, den ge¬
wollten vielleicht widersprechende Wirkungen gleichzeitig
zutage treten. Das Berwaltungsproblemoder das Problem
der wirtschaftlichen Instanz fpitzt sich auf diese Frage zu.
ob ein Beamtenapparat sich konstruieren läßt, der die sorg-«  Anwendung wirtschaftlicher Kenntnis mit aenügen-

lachtfülle verbindet. In den kartellpolitischenSachver¬
ständigenaussagen spiegelte sich diese Problemstellung voll¬
ständig wider bei den Erörterungen über die Kartellgesetz¬
gebung als solche und über die behördliche, verwaltungs¬
mäßige Durchführung der gesetzlich statuierten Kartell-Politik.

Eine Daellpendeän vberfchlefien.
100 000 Mark von Reich und Preußen.

Der Berliner Vertreter der „Oberschlesischen Volks-
stimme" drahtet seinem Blatt ein Interview mit Reichs¬
innenminister Dr. Wlrth, in dessen Verlauf dieser mitteilt,
daß die Reichsregierung und die preußische Regierung sich
entschlossen haben, zur bevorstehenden Zehnjahresfeier der
Volksabstimmung in Oberschlesien am 20. März nächsten
Jahres den Oberpräsidentenvon Oberschlesien mit einer
Svende von 100 000 Mark auszustatten, um besondere
Hilfsmaßnahmen kultureller oder sozialer Art als R e i ch s-
d a n k für die Treue der Oberschlesier durchzuführen.

Unter Bezugnahme auf seine Oberschlesienreise bemerkte
der Reich-minister Dr. Wirth:

Mit großer Freude habe Ich ln Oberschlefien erneul
feststellen können, wle stark das Gefühl der Treue und Zu¬
sammengehörigkeit ist. Au« dieser Treue werden auch die
besten Aukunftsmöglichkeilen für diese» Kart geprüfte und
gefährdete Grenzland ersprleßen. Zuversichtlich glaube ich
die Hoffnung aussprechen zu können, daß diese Treue zum
Reich und unser aller Zusammengehörigkeitsgefühl, unter-
stützt durch dle von der Relchsreglerung getroffenen und
noch zu treffenden Maßnahmen, ln baldiger Zukunft ein
friedliche» Wiederaufblühen und Gedeihen Overfchlesiens
lm Gefolge haben werden.

Steuer polnischer Uebergriff.
Vorstoß gegen ein« deutsch« Schule.

Wie der Oberschlelische Kurier meldete, plane das Schul-
inspcktorat von Diala  einen Vorstoß gegen die deutsche
Volks- und Bürgerschule. Diese sollte in eine polnische Lehr¬
anstalt umgcwanveli werden.

Dieser angekündigte Vorstoß ist nunmehr bereits er¬
folgt.  Der Ortsschnlrat beschloß, die Schule so zu teilen,
daß einige deutsche Klassen im Stockwerkaufbaudes Feuer¬
wehrdepots, andere im Gebäude des Polnischen Schulvereins
untergebracht werden, während die restlichen fünf deutschen
Schulklassen vorerst noch in dem Gebäude belassen werden.
Diese Verfügung widerspricht  einem verbr eften Recht.
Das Schulgebäude ist von den Deutschen mit deutschem Gelde
errichtet worden, und es ist urkundlich festgelegt, daß das
Gebäude, das der katholische» Pfarrgemeinde gehört, nur
solange zu Schul- und Unterrichtszwecken zur Verfügung ge¬
stellt wird, als die Unterrichtssprache die deutsche  ist.

MWachtrlmwrache»er Papste;.
„Lin neuer Krieg wäre Selbstmord*.

Der Papst empfing die Kardinäle, die ihm ihre Glück¬
wünsche zum Weihnachtsfeste aussorachen. In seiner Er¬
widerung dankte er ihnen und berührte dann meh "re Fra-8en,die die Gegenwart besonders beschäftigen,m..‘entlief)
ie allgemeine Mißstimmung auf wirtschaftlichem Gebiete

und die Arbeitslosigkeit. Cr erklärte, er hoffe, daß die Wol¬
ken. die man heute am Horizont erblicke, nicht sämtliche

, Vorboten eines Sturmes seien, und forderte die Völker zu
brüderlicher Zusammenarbeit auf. Cr segne alle Bestrebun¬
gen. dle darauf hinausliefen, eine bessere Zukunft herbei¬
zuführen.

Er sagte, er glaube nicht an die Möglichkeit eine»
neuen Kriege», da er sich nicht vorstellen könne, daß e»
einen solchen Staat gebe, so würde er. der Papst, den
de» Menschenmordes erfüllt fei. Lin solcher Gedanke würde
zugleich einem Selbstmord gleichkommen und wenn e»
einen solchen Staat gebe, so würde er. der Papst, den
Herrn anflehen. diesen Staat zu strafen.

Wenn die Erhaltung des inneren  Friedens bei den
sozialen Gegensätzen schwer sei, so sei ein dauernder Friede
zwischen den Völkern und Staaten noch schwerer, wenn
nicht gar unmöglich, solange anstelle der wahren und ur¬
sprünglichen Vaterlandsliebe

ein wilder und harter Rationalismus
vorherrsche, der anstelle des gegenseitigen Wunsches nach
Wohlergehen Haß und Neid setze und den Ehrgeiz nach
Hegemonie und Vorherrschaft anstelle der Wahrung und
des Schutzes der Rechte Aller. Vollständig unmög¬
lich aber sei es. daß die Völker in Ordnung und Freiheit
die da» Wesen des Friedens ausmachen, sene Ruhe genie¬
ßen. solange sie im Innern und von außen her Drohun¬
gen und Gefahren  ausgesetzt sind, denen keine ge¬
nügenden Verteidigung»- und Vorbeugungsmaßnahmen
gegenüberstehen.

Fiasko Orummon - s in Brasilien.
Vernichtendes Urteil über den Völkerbund.

London. 26. Dez. Der „Times"-Korrespondent in Bra¬
silien bringt seine Ueberrafchung darüber zum Ausdruck,
daß der Besuch des Generalsekretärs des Völkerbundes, Sir
Eric Drummond in Rio de Janeiro und anderen brasilia¬
nischen Städten so gut wie gar kein Interesse  er¬
regt hat. Die einzige Zeitung, die zu seinem Besuch Stel¬
lung nimmt, ist die „Diario da Noite", der schreibt, die bra¬
silianische Regierung müsse hinsichtlich der Frage eines
Beitritts zum Völkerbund die öffentliche Meinung in Be¬
tracht ziehen.

Die Erfahrung habe gezeigt, daß der Völkerbund eine
vollkommen wertlose und teure Organisation sei, die von
den europäischen Rationen, insbesondere von Großbritan-
nlen und Frankreich, beherrscht werde.

Die amerikanischen Mitglieder, die zunächst einige wich¬
tige Posten innegehabt hätten, seien nicht in der Lage ge¬
wesen, irgendwelche positiven Erfolge zu erzielen. Wo im¬
mer auch das Eingreifen des Völkerbundes notwendig ge¬
wesen wäre, sei die ganze Völkerbundsma-yhine zusammengebrochen,  alle internationalenragen von größter Bedeutung, die seit der Gründung des
Völkerbundes aufgeworfen worden seien seien stets
außerhalb  des Völkerbundes geregelt worden.
Rordwesteuropätscher Zollwaffenstillstand.

Aus Oslo wird gemeldet: Die norwegifch-dänisch-schwe-
disch-holländisch-belgische Zollwasfenstillstandskonferenz hat
länger gedauert, als man ursprünglich erwartet hatte. Im
Auswärtigen Amt fand die Schlußsitzung statt, in der im
großen und ganzen Einmütigkeit festgestellt wurde.
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Reichsminister a . D . Dr . David +.
Berlin . Der langjährige sozialdemokratische Reichstag »-

abgeordnete und ehemalige Reichsmlnisker de» Innern,
Dr . Eduard David » ist ln seiner Wohnung in Berlin -Zeh¬
lendorf gestorben.

Dr . Eduard David war am 11. Juni 1863 in Ldinger
an der Mosel geboren . Nach einer kurzen karsimännischea
Lehre studiert « er in Gießen Geschichte und Germanistik:
al » Student war er eifriger Burschenschaftler . Bi » 1891
war er Gymnasiallehrer , dann mußte er infolge seiner Zu¬
gehörigkeit zur Sozialdemokratie ausscheiden und gründete
die „Mitteldeutsche Sonntagszeitung '^ in Gießen . 1896
wurde Dr . David In den Hessischen Landtag gewählt , 1903
tm Wahlkreis Mainz in den Reichstag . Im Kabinett des
Prinzen Max wurde er 1918 Unterstaatssekretär im Aus¬
wärtigen Amt . am 7. Februar Präsident der Nationalver¬
sammlung , trat aber infolge seiner Ernennung zum Mini¬
ster ohne Portefeuille im Kabinett Scheidemann zurück.
1919/80 gehörte er dem Kabinett Bauer als Innenminister
an . Zuletzt war er Gesandter Hessens beim Reich.

Scharse Arbettsbeftimmungen in Nubland.
Beschleunigung de« Tempo ».

Da » russische Arbeitskommissariat erließ zwecks Er-
hthung der Arbeitsleistung neue Berordnungen , durch die
strengste Disziplin  in der Arbeitstätigkeit erreicht wer¬
den soll. Arbeiter , die die Disziplin systematisch verletzen,
werden künftig fristlos und ohne Entschädigung entlassen
und dürfen sechs Monate in keinem anderen Betrieb beschäs-

Btigt werden. Wenn die Verletzung der Disziplin in böser
Absicht geschieht werden die Arbeiter strafaerichtlich

c Verantwortung gezogen. Falls ein Arbeiter die Betriebs-
tuna nicht rechtzeitig davon unterrichtet , daß ein durch Ihn

hergestellte » Erzeugnis untauglich ist, verliert er den An¬
spruch auf Lohnauszahlung.

Dies« drakonische Verordnung ergänzt di« frühere , di«
«inen freiwilligen Wechsel der Arbeitsstelle verbietet » und
»urde erlassen» um die möglichste Beschleunigung de» Tempo»
der Erfüllung de» Fünsjahrplane « durchzuführen , die durch
dar Plenum dr« Vollzug »au »schusse» der Parle ! gefordert
wird.

Achter Nebel am Nlttelmeer.
Dampfer in Gefahr.

Der dichte Nebel , der in den letzten Tagen über England,
Belgien und Nordfrankreich lag . ist nunmehr auch an der
französischen Mittelmeerlüste aufgetreten . Toulon ist seit
Mittwoch in eine dichte Nebelwand geballt , die für den
Schiffahrt,verkehr äußerst gefährlich wurde . Viel « Dampfer
haben e» unter diesen Umständen vorgezogen , im Hafen zu
bleiben,
spruch
auf offenem Meer in Gefahr  befindet . Das Schiff hat
die Schraube verloren und treibt hilflos umher.

Di « Küstenstation von Marseille hat einen Funk-
* » gen, wonach sich der Dampfer „Eabrtanac"

ahr

Erdbeben in Argentinien.
Ein heftige « Erdbeben suchte den Nordwesten Argen¬

tinien » heim. 25 Personen wurden getötet , 70 verletzt. Die
Stadt Lapoma , die etwa 15000 Einwohner zählt , soll voll¬
ständig zerstört sein. Eine Hilfserpedition ist unterwegs.

Der Kampf um das Mttielmeer.
Kein « neuen französisch-italienischen Flottenferien.

Pari », 26. Dez. Der Ministerialdirektor im Foreign
Office , Eraigie , hat aus der Rückreise von Rom nach Lon¬
don Pari » berührt . Wie der „Matin " berichtet» hatte Erai-
aie in 'Rom Unterredungen mit Mussolini und Grandi über
den Stand der französisch-italienischen Verhandlungen über
di« Flottenabrüstung . Nun habe Eraigie ein« Unterredung
mit Massigli gehabt , den er über seine Besprechungen mit
Mussolini unterrichtet «. Mussolini soll sich darauf beschränkt
haben , Eraigie gegenüber den lebhaften Wunsch zu betonen,
baß Italien zu einer gerechten Verständigung mit Frank-
reich gelange . Wahrscheinlich werden die Verhandlungen zwi¬
schen Pari », Rom und London erst nach dem 10. Januar
wieder ausgenommen werden , während der Völkerbundsrat am
19. Januar in Genf zufammentritt.

Nach dem „Petit Parisien " soll da« Ergebnis der Be-iprechungen zwischen Eraigie und Massigli darin bestehen,daßestgrstellt worden sei, daß für Frankreich nicht mehr davon
sie Rede sein könne, die sogenannte Flottenban -Paus « zu

verlängern , di« End « Dezember «bläust.

Kundgebungen für die Lpser von SrestLilowfl

1,600,000 Mark für Alutorf
Dank an die Spender.

2« . De, . Amtlich wird mitgekeilt : Aür die
Hinterbliebenen der bei dem Grubenunglück auf Grube
Anna II in Alsdorf bei Aachen ums Leben gekommenen
Bergleute und für die Berichten sind jetzt einschließlich der
bi»her vom Reich , vom preußischen Staat und vom Esch.

Warschau , 26. Dez. Die Protestbewegung gegen di«
Vorgänge im Militärgefängnis von Ärest -Lnowsk nimmt in
ganz Polen immer größeren Umfang an . Zahlreiche Pro.
fessoren  der Warschauer Universität und der Warschauer
Technischen Hochschule veröffentlichen Aufrufe , in denen sie
sich dem Verlangen der Krakauer Hochschullehrer nach Auf¬
klärung und Sühne der Rechtswidrigkeiten und Grausamkei¬
ten gegen die oppositionellen Parlamentarier anschließen.

Aehnliche Erklärungen veröffentlichen eine Gruppe von
Professoren aus Posen  sowie mehrere andere akademische
Organisationen . Für einzelne der Opfer von Brest Litowsk
erscheinen ln der Presse Sympathie4Lrklärungen . Auch be¬
kannt « G c i st l i che und Schrift steiler,  die teilweise
bisher als Regierungsanhänger galten , treten mit solchen
Aktionen hervor . Verschiede»- Regierungsblätter entziehen
sich dem Abdruck dieser Erkl / gen nicht mehr.

An vielem Betrage smo viele tausenv Einzesipenden
enthalten . Alle Kreise der deutschen Bevölkerung haben sich
trotz der ungünstigen Wirtschaftslage opferwillig mit Geld-
und Sachspenden beteiligt . Auch aus dem Auslande
sind zahlreiche Spenden eingegangen . Allen Spendern wird
namens der bedauernswerten Familien , die durch das
Grubenunglück betroffen wlirden , nochmals herzlichst ge-
dankt , ebenso den Zeitungen und Vereinen , die das
Hilfswerk durch Einleitung von Sammlungen erfolgreich
gefördert haben.

Aebelfzenen in London.

ten den Nachhauseweg zu Fuß zurücklegen . Hierbei kam es
ebenfalls zu Verkehrsstörungen , da die Menschenmenge sich
immer mehr staute und sich kaum vorwärts bewegen
konnte.

'3n  einigen Theatern und Lichtspieltheatern an der Süd¬
seite der Themse mußten die Vorstellungen abgebrochen
werden , da die Zuschauer die Bühne nicht mehr sehen
konnten . Ferner gerieten in dem schweren Nebel einige
elektrische Straßenbahnen in Brand . Sie hatten sich infolge
de» fortgesetzten Bremsen » überhitzt und Feuer gefangen.

Ein Wagen brannte zwei Stunden , da die Feuerwehr
infolge des Nebels und der Verkehrsstörungen nicht sofort
zur Stelle sein konnte . Feueralarmsignale » konnte häufig
nur mit großer Verzögerung Folge geleistet werden , da
die F e u e r lp ritzen sich nur tm Fußgänger-
temvo  den Brandstellen nähern konnten . Der Eisenbahn¬
verkehr funktionierte zwar , doch mußten mehrfach die elek¬
trischen Züge auf der Strecke liegen  bleiben . Die
Fahrgäste waren gezwungen , stundenlang zu warten , da
man ihnen das Aussteigen verbot wegen der Gefahr , mit
den Leitungsschirnen in Berührung zu kommen und zu
verunglücken.

Während des Nebels sind in der Nacht vier Männer
dadurch ums Leben gekommen , daß sie die Richtung verlo¬
ren und ins Wasser fielen . Aus den Provinzen werden
drei weitere Todesfälle gemeldet , die sich durch Auto - und
Motorradzusammenstöße ereigneten . Eine wettere Anzahl
von Personen wurde verletzt.

Auadsank-Vrogramm:
Send,stelle Frankfurt a . M . tWelle 390)

Sonntag , 88 . Dezcmber : 7 Don Hamburg : Haf . nton-
zert ; 8.15 Morgenfeier der Freireligiösen Gemeinde Osfendach
a . M .; 9.39 Feierstunde des Kulturkartells der modernen Ar¬
beiterbewegung ; 10.30 „Aleiander in Maracaibo " . Vortrag;
11 Konzert ; 13.50 Zehnminutenhienst der Landwirtschaftskam¬
mer Wiesbaden ; 14 Stunde der Jugend ; 15 Stunde des
Landes ; 16 Aus dem Kurhaus Wiesbaden : Konzert ; 18 Der
Kimpf um die deutsche Schul « an der .Saar ; 18.30 Der in-
dische Gaukler ; 19.20 Sport ; 19.30 Von Stuttgart : Abend¬
musil : 20.30 „Mit 50 PS " ; 22 Nachrichtendienst; 22 .20
An Bord . Hörspiel ; 23 .20 bis 24 Tanzmusik.

Montag , 29. Dezember : 7.30 Frühkonzert auf Schall-
platt »'»; 12.20 und 13 Schallplatte »; 15 Ein rheinischer We-
berjui .ge erzählt . Jmprooisalion ; 16 Nachmiltagslonzert des
Ruuds 'uikorchesters; 17 Tanziee ; 18.05 Vortrag ; 19.05 Eng-
lijcher Sprachunterricht ; 19.30 6. Monlagskonzert ; 21 .15
„Viele wünschten . . ." „Alle auf einmal " ; 21 .45 Die Messe
des Gottesleugners ; 22 .30 Nachrichtendienst; 22 .50 bi» 24
Aus Berlin : Tanzmusik.

Dienstag , 30. Dezember : 7 .30 Frühkonzert des Rund-
iuntquintetts ; 12.20 und 13 Schallplatte »; 15 Hausfrauen-
Nachmittag ; 16 Nachmittagskonzert ; 18.05 Vortrag ; 19.05
Pädagogischer Vortrag ; 19.30 Vop Berlin : Zeltberlcht ; 20 .10
Unterhaltungskonzert des Rundfunkorchesters : 21 .10 Arnold
Mendelssohn zum 75. Geburtstag ; 22 .40 Nachrichtendienst.

Mittwoch , 31. Dezember : 7.30 Frühkonzert aus Schall-
platten ; 12.20 und 13 Schallplatten ; 15 Jugendstunde;
16 Aus Marburg : Blasmusik : 18.05 Vortrag ; 18.35 E pe-
rantounterricht ; 19 Evangelische Jahresabschluß -Feier ; 19.45
Eröfsnungsamnd de» neuen Stuttgarter Vergnügungepalastes.
Funkreportage . 21 „Man nehme . . ." . Hörspiel ; 22 .30 In
der Stammln «'pe Ä ' - - * ~— — . r - der Hamburger Zimmerleute . Reportage;
23 Der Weltseizder funkt ! Eine Silvester -Reou «; 23 .40 Das
Jahres letzt« Stund «; 24 .10 bis 2 Bon Berlin : Tanzmusik.

Donnerstag , 1. Januar : 8.30 Morgenfeier der Loangel.
Landeskirche Frarkfurt ; 10.30 Frühkonzert de« Rundfunk-
quintelt »; 11.30 Erlebt « Geschichten; „Eine Reifeerzählung " ;
12 Von Leipzig : Mittagskonzert ; 14 Stund « der Jugend;
15 Schallplattenkon 'ert ; 16 „Beduinlsche Novelle " ; 16Z0 Von
Mannheim : Uraufführung . Streichquartett in Es -Dur op.
38 von Julius Klaas ; 17 Unterhaltungskonzert des Phil-
harmonischen Orchester»; 13.45 Vortrag ; 19.05 Heitere lite-
rarische Stunde ; 19.30 Unterhaltungsmusik ; 20 .15 Einlei-
tende Worte zur Ope .mübertragung ; 20.20 Die Entführung
aus dem Serail . Singspiel ; 22 .35 Von Köln : Nachtmusik
und Tänze.

Freitag , 2. Januar : 7.30 Frühkonzert auf der KIno -Orgei
12.20 und 13 Schallplatte » ; 15 Die Anforderungen und Aus-
sichten in den verschiedenen kaufmännischen männlichen Beru¬
fen. Gespräch ; 16 Rachmittagskonzert des Rundfunkorchesters;
17.55 Buch und Film ; 18.20 Eine Viertelstunde Deutsch;
16.35 Aus der guten alten Zeit . Vortrag ; 19.05 Bon Mann,
heim : Aerztevortrag : „Blut und Blutkrankhelten " ; 19.30 Von
Freiburg : Mandolinenkonzert ; 20.30 Dir Flucht vor der Liebe;
Funkschwank; 21 Echubert -Konezrt ; 22.05 Nachrichtendienst;
22 .50 Unterhaltungskonzert.

Samstag , 3. Januar : 7.30 Frühkonzert auf Schallplat-
ten ; 12.20 und 13 Schallplatte » ; 13.50 Störungsschallplatte
mit Erklärung : 14.30 Stunde der Jugend ; 16 Nachmittags-
konzert des Rundfunkorchesters ; 18.05 Stunde des Frankfur-
ter Bundes für Volksbildung ; ' 8 .35 Stunde der Arbeit : 19.05
Svanilcker Svrachunterrickit:

Aus Rah und Fern.

3m Kino waren die Bilder nicht zu sehen
London , 26. Dez. Der Nebel über London verdichtete

sich an vielen Stellen so stark , daß ernste Verkehrsstörun¬
gen eintraten . In vielen Gegenden kam der Verkehr voll¬
kommen zum Stillstand . Die Frachtwagen mußten an den
Rinnsteinen stehen bleiben . Häufig erstreckten sich die Rei-
den der „gestrandeten " Fahrzeuge auf mehrere tausend
Meter . An anderen Stellen kamen die Verkehrsmittel nur
ganz langsam unter Vorantritt des Führer oder mit
Fackeln bewaffneter Polizisten  vorwärts.
Taulende von Personen , die In den Theatern waren , muß-

_ II Koblenz . (Früher Garnisonslazarett setzt
Sanatorium .) Das früher « Garnisonslazarett am Mo>
selwelßerweg Ist in, Laufe der letzten Monate mit Hilfe
wohllätlger Stiftungen in ein Institut für Jnfektionskrank-
Helten umgewandelt worden . E » bedurfte der Aufwendung
außerordentlicher Mittel , um die durch die Besatzung in schlech¬
tem Zustand zurückgelassenen zwölf Gebäude dem neuen Zweck
dienbar zu machen

II Neuwied . (Zusammenstoß zwischen Polizei
und Erwerbslosen .) Eine bi» In die Abendstunde»r r ~ ~ Win » vi« in viv «wt,iu |»unuui
dauernde Stadtverordnetensihung beschloß, die kommunalen
Zuschläge zur Grundvermöaensteuer von 225 aus 300 Pro¬
zent zu erhöhen . Auf der Tagesordnung stand auch ein An¬
trag auf Gewährung einer Winterbelhllf « für die Erwerbs¬
losen, der jedoch vertagt wurde . Diesen Anlaß benutzt« ein
Trupo von etwa 200 Erwerbslosen zu einer Demonstration.
Als die Menge versuchte, mit Gewalt in» Rathau » einzu-
dringen , ging di« Polizei mit Gummiknüppeln vor.

kt Bonn . (Rückzahlung von zu hoch gezahlten
Gehältern .) Di , Stadtverordneten hatten seinerzeit In
Ihrer Mehrheit beschlossen, daß auf Rückzahlung von «oentl.
zu hoch gezahlten Gehältern der Gemelndebramten verzichtet
werden sollte. Dieser Beschluß hat in Bonner Kreisen große
Debatten ausgclüst . Der Beschluß des Verzichts wurde nun-
mafii * ft * Kur f 4«4 ^ 14. . . . . - 1 . . /wi . vimehr in der letzte» nichtöffentlichen Sitzung der Stadtver-

' ' ' ' ' ' DorschIc '
ivyiwn I miiiu/tll Wlljuny UU WiUlMUvl

ordneten aufgehoben , und zwar auf Vorschlag der Derw .,1-
tuna , die im Einverständnis mit dem Regierungspräsidenten
handelte.

ll Trabeu -Trarbach . (65jährigeFrau verbrannt .)
In dem Schlasraum einer 85jährigen Frau brach «in Feuer
aus , das sich sehr schnell ausbreitete . Als Hausbewohner,
die durch den Feuerschein aufmerksam wnrden , in das Zim¬
mer eindrangen , war die Greisin bereit , an den erlittenen
Brandwunden gestorben.

— Stuttgart . (Familientragödle .) In einem
Hause der Hauplstätterstraße wurden «ine 56jährige Witwe,
ihr 25jähriger verheirateter Sohn und ihre 23 Jahr « alte
Tochter in der Küche durch Ga » vergiftet tot aufgefunden.
Zweifellos liegt Selbstmord vor.

— Gmünd . (Neuentdeckte gotische Madoncka .)
Die an der Außenwand de» Salvators in Gmünd befindliche
1,35 Meter groß , Madonna wurde im Frühjahr von den
llebermalungen der Barockzeit befreit . Nach dem Ablaugen
der oberen Farbfchichten wurde , die alte gotische Fassung in
ihrer Feinheit sichtbar, und r, ergab sich, daß dl« Figur ein
bisher in seinem Werte nicht gewürdigte » Werk der Ulmer
Schule darstellt . Da » Bildwerk kam vor einigen Jahrzehnten
durch den Bildhauer Benz nach Gmünd . Benz arbeitet « kn
seiner Jugend sowohl am Ulmer Münster wie an der Wen-
genkirche, so daß die Figur möglicherweise au » Ulm selbst
stammt.

— Erbach (Wttba .) (Sie wollen ihn nicht mehr
im  Ort .) Da der früher « Ortsvorsteher Dehner au » dem
Zuchthaus nach Erbach zurückkehren will , hat der Gemeinde-
rat gegen di« Rückkehr des Dehner nach Erbach Protest
erhoben und das Innenministerium ersucht, Dehner von der
Rückkehr nach Erbach mit allen Mitteln abzuhalte ».

Eriskirch ( Wttba ^ (Die Großmulter auf der

Straßes  Auf der Staatsstraße halbwegs Eriskirch be¬fanden sich mit der Großmutter , di« den Kinderwagen schob,
zwei Kinder de» Maurer » Heilig . Die alt « Frau hatte an-
fänglich die rechte Straßenseite eingehalten , als sie kurz vor
einem von Friedrichshafen nahenden Auto nach link« über
die Straße fuhr . Eines der Kinder , «in etwa fünfjähriges
Mädchen , wollte nun nach einigem Zögern der Frau „ach-
eilen, wurde jedoch vom Auto erfaßt , und so schwer verletzt,
daß der Fuß im Krankenhaus abgenomm .-n we d n mußt .-.

*• Oberlahnsteln . (EineZiaeunerlnwegenGeld-
wechseltrick verhaftet .) In der letzten Zeit wurde
in Oberlahnsteln und in der näheren Umgebung die Wahr¬
nehmung gemacht, daß in verschiedenen Geschäften Geldwech-
scltricks von einer Zigeunerin oorgenommrn wurden . DerWVH VIIIV » V ,UVM,,V*>n VVtyVIlVIlllllWI WH1V1III <v V»

hiesigen Polizei ist es nun gelungen , di« Zigeunerin festzu¬
nehmen und dem Amtsgericht iu überweisen. E» ist bisher
noch nicht bekannt , ob die
Stellen gelungen sind.

eldwechseltricks an verschiedenen

•• Wetzlar . (T ode » st urz durch da » Glasdach .)
In der Mühle der Gebrüder WIeler in der Hausertorstraß«
ereignete sich rin schwerer Unglücksfall . Ein landwirtschaftlicher
Arbeiter namens Georg Schneider war mit Fensterputzen
beschäftigt und trat dabei auf ein Glasdach , da » sich über
einem Verbindungsgang zwischen zwei Gebäuden befand . Da»
Glasdach brach durch und Schneider stürzte etwa 5 Meter
in die Tiefe . Dabei zog er sich so schwere Wirbelsäulenvrr-
letzungen zu, daß er am folgenden Tag « unter großen Qua¬
len starb.

•* Eschwege. (Wo sind die weggeworfenen  1000
Mark der Geldräuber ?) Die Eschweger Geldräuber
sollen, wie bereit » gemeldet , etwa 1000 Mark in Silber¬
geld in einer Aktentasche aus ihrer Flucht weggeworfen ha¬
ben. Da aber die bereit » zweimal stattgesundenen Polizei-itreifen das Geld nicht gefunden haben,muß erst durch denestgenommenen jungen Schmidt festgestelll werden , wo sie
ms Geld weggeworfen haben . Daß Privatpersonen da » Geld

gesucht und gefunden haben , ist nicht anzunehmen , da die
Polizei den Wald schon abfucht«, eh« bekannt wurde , daß
die Räuber einen Teil ihrer Beut « fortgeworfen hätten.

* Kassel. (Der „ neue Landjäger " .) In dem
Orte Fölsen im Kreise Marburg ereignete sich ein« amüsant«
Geschichte. Eines Abends wurden di« in der Nähe der Ort¬
schaft unbeleuchtet daherfahrenden Radfahrer und Fuhrwerk«
von einem Landjäger angehalten , der die Ertappten zur Re¬
chenschaft zog, wobei er aber weniger «in Protokoll ausnahm»
als vielmehr eine direkte Bargeldstrafe zu verlangen ver¬
suchte. Da in Fölsen keine Gendarmeriestation ist, nahmen
dir Einwohner an, daß sie einen , „neuen Landjäger " aus
einem Nachbarorte vor sich haben . Einem der Einwohner
war jedoch ausgefallen , daß der Landjäger , der an meh¬
reren Abend ouftrat , nur in der Dunkelheit erschien und
ängstlich alle Laternen vermied . Durch eine plötzlich hervor¬
gezogene Taschenlaterne beleuchtete der Mann den angeb¬
lichen Landjäger und mußte en.decken, daß di« Uniform
aus einem langen Militärmantel und einer Forstbeamten¬
mühe bestand . Um die Hüfte hat <: sich der Schwindler einen
mordslangen Degen geschlungen, er bei jedem Schritt un¬
heilvoll klirrte . Als sich der Land sicher — um einen solchen
bandelt es sich — erkannt sah, h er in langen Sähen.

I
j
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Aus Bad Komburg u. Amg.
Nach- em Fest.

Das Weihnachtsfest Ist vorüber. Früher als sonst
ebbte am Heuigen Avend das geschäftig« Treiben ln

ver-
den

Geschäften und aus deu Straßen . Der frühere Ladenschl
bat noch so manchen bet der Besorgung seiner letzten Ein¬
käufe Zeitnot und Verlegenheit bereitet. Schon bald nach
dem Eintritt der Dunkelheit flammten da und dort an den
Fenstern die ersten brennenden Ehristbäume auf. „Stille
Nacht, heilige Nacht" klang« in den Häusern und Wohnun¬
gen von Mund zu Mund, und das stille, zauberhafte Glück
der Weihnachtssttmmung zog in die Menschenherzen. Um
Mitternacht oder in den frühesten Morgenstunden läuteten
feierlich di« Kirchenglocken, und festlich-andächtig gestimmte
Menschen strömten m die Gotteshäuser zur altherkömmli¬
chen, feierlichen Ehristmette. Auch am Heiligen Tag selbst
fanden in den Kirchen entsprechend dem hochheiligen Cha¬
rakter des Wethnachtsfestes besonders feierliche Gottes¬
dienste statt, an deren'Schluß jeweils das schönste aller
Weihnachtslieder'gesungen wurde.

Das Weihnächtssest hat die ganze ewige Unvergänglich¬
keil. den ganzest herzenbezwingenden Zauber, der gerade
von ihm in die Seelen strömt, wie immer so auch in de-
feM Jahr « trotz der so bitteren Zeit jedem aufgetan. der das
Herz offen hatte für die Schönheit dieser poesieerfüllt:n
Stunden. Mochte etwas von dem Lichterglanz dieser fest¬
lichen Tage jedem auch leuchten auf die Straße , die ihm
Arbeit und Pflicht. Beruf und Werktag zu gehen heißen!

Der Aubssügsverkehr nach dem Taunus war an
beiden Feiertagen nur sehr gering, sodaß sowohl Reichs¬
bahn als auch Lokalbahn, von einigen Ausnahmen ab-
gesehen, ruhige Lpeihnachlen Hallen. Dar Kalle und
neblige Weller hiell dl« Menschen im Zimmer. Zn
Homburg» Lokalitäten war besonders'am zweiten Feier-
lag reger Betrieb. In den Abendstunden des zweiten
Feiertage- setzte der so freudig erwariele Schneesall ein.
Die Temperaturen,' die. in.der Nacht'zum zweiten Feier¬
tag einen Tiefstand drreichlen. stiegen langsam an. Um
23 Uhr wurde jedoch noch immer eine Aälteiem-
peralur̂ von —1 Grad gemessen. Das Tauwelier. das
inzwischen etnfetzle,. ließ die weiße Decke in unseren
Straßen bereits zuLSchmuh werden. Man Hai bereits
heule morgen einen.Slab Elraßenrelniger zur Säuberung
abkommandtert.
I ' — — -E— ^

I Kurhauslheaier. Noch einmal verweisen wir auf
Idle heule staiistndenden Vorstellungen. Nachmittags3'/,
lühr kommt mit vollkommen neuer Dekoraiions« und
Ikosttim.Ausstatlung als Kindervorstellung zu kleinen

streifen das ganz reizende Weihnachtsmärchen„König
Mewtll" von E. Bisdom-BrÜning. Musik von-Ä. ßU*
^ebrand zur Austührung. - Abends 7V. Uhr gelangt
lauf vielseitigen Wunsch als Dolksvorsteliung zu ermä-
kiglen Preisen der Opereilen-Wellerfolg„Das Land des
Lächelns" Operette in 3 Akten von Franz Lehar zur
lluffübrutiß. Damit hat die Direktion des Sanauer„i— von „25"0
. . . . . o._ _ daß diese»
Zublläumsaufführung gerade ln Homburg statlfindel.
Dieses ganze Werk ist Musik. Melodik! Und auch das
Buch ist sinnvoll, keine opereitenhaste Kolportage. Wenn
der letzte Ton verklingt, hat man das Gefühl/ aus dem
dollen Born Poiybymniensl' einen reinen Trllnk in.
rollen Zügen genoffen zu haben. — Eine nochmalige
Aufführung findet nicht statt» nützest Sie deshalb die
heutige Gelegenheit. . . . . - . . . -
, Die Weihnachtsfeier des Gesangvereins
LConcorftia“ fand am ersten Feiertag im„Römer"
sei gutem Besuch statt!. Das Programm entIprach feistem Mollo:' Dem Wahren/ Schönen, Guten,
liach der Begrüßungsansprache des Bor ihenven Hörle
»an einen von der Kleinen Anny Amen! äußerst aus«
rucksvoll vorgeiragenen Prolog. Mil tarkem Beifall
>ahmen die Anwesenden die beiden Theaterstücke„Das
alle Herz" und .Schusters Liese" auf. die durch die
orzügliche Gestaltungskraft der Mitwirkenden vollendet
eboien wurden. Eine Delikatesse des Abeyds stellten
ie Gesangsvorlräge von Fräulein Haase dar, die über
ne ausgezeichnete Gesangstechntk verfügt und mit Ile*
m mustkalischen Empfinden Lieder von Cornelius,
ichubert und Brahms vörirug. Neben den sitmmungs-
olien Vorträgen des Hgmmerorcheflers war es vor
llem der Chor unter Wilhelm Lüdeckes fähiger Lerlung.
!r in verschiedenen Äefängen, bei.denen besonders an»
mehm die Reinheit der Aussprache, au fiel, brillieren

Iannie. Tombola und Christbaumverlo ung bildeten»s Finale der Feier».die man in jeder Beziehung als
»ohlgetungen bezeichnen kann. • '

I Der Gesangverein„Sonevr-ia".dessenC;or.elfter Herr W. Lüdecke ist. sang traditionsgemäß am
»eiten Feierlag vormittags im Katholischen Schwestern»
iud sowie im Allgem. Krankenhaus.
WeihnachisfeieeV̂ urnvereins „Vorwärts"

üblichen Rahmen beging Homburgs„Vorwärts

I..gestrigen Abend im„Römer"seine Weihnachlsseter.
err Heim, der 1. Dossiheude des Vereins, begrüßte
ezahlreiche Schar. ;dle sich zum Feste etngesundcn Halle.
>d wünschte allen einen frohen Abend. Im Geräte-
Men und Freiübungen zeigten Schüler und Schülerinnen
ieber einmal imponierendes Können. Das gleiche
isultat ergab die Darbietung der Turner und Turne-
Men, die sich insbesondere im Barrenturnen und Par-
re>Gymnastik hervortaten. Ein Theaterstück gab der
»somtveranstaltung einen recht geschmackvollen Abschluß.

Die Kapelle, die schon des Abends mehrfach in Aktion
trat, feuerte nun zum Tanze an und hielt die Anwesen»
den bet guter Stimmung noch einige Stunden zusammen.

Kurhaus . Bei gutem Besuche gab am l. Feier-
lag nachmiltagsund abends die Kapelle Burkarl Weih-
nuchlskonzerle. Auch zum gestrigen Tanzlee halten sich
viele Gäste und Passanten eingefunden.

In der Äurhausbar findet heule abend ein
Weihnochlsball statt.

Unsere „ Illustrierte " wird als Reujahrsnummer
erst der kommenden Millwoch-Ausgade(31. Dezember)
beigelegt werden.

Derufsberalung und Vehrsieiienvermlitluog.
Das Arbeitsamt Frankfurta. M., Abteilung Berufs-
beralung, lcill mit, daß am gieiiap, dem2. Januar
1831, die Sprechstunden für Berufsberatung ausfallen.

Grober Unfug . Vergangene Nacht wurden von
jungen Burschen einige Fensterscheiben des Kardtwatd-
restauranl» eingeworfen. In einem anderen Teil des
Kardtwalds sind in gleicher Nacht auch mehrere Bänken
demoliert worden.

. ' i r> ,

Abdrennen von Feuerwerkskörpern in der
Sylvefternachi . Die Polizetverwallung iri» mit:
Vor dem Unfug des Schießen und Adbrennens von
Feuerwerkskvrpern auf der Straße in der Syloesternachl
wird hierdurch mit dem Bemerken gewarnt, daß Zuwi¬
derhandelnde strenge Strafe zu gewärtigen haben. Gleich¬
zeitig wird daraus hingewtesen. daß nach8 29 der Po-
ltzetverordnung vom 14. 9. 1905, betreffend den Verkehr
mit Sprengstoffen die Abgabe von Sprengstoffen an
Personen, von denen ein Mißbrauch zu besürchten ist
insbesondere an Personen unter 16 Jahren verboten
und nach8 35 genannter Verordnung strafbar ist. Die¬
ses gilt auch besonders von solchen Feuerweikskörpern,
mit deren Verwendung eine erhebliche Gefahr jür Per-
sonen oder Eipenlum verbunden, ist. (Kanonenschläge,
Frösche, Schwärmer und dergleichen.)

Äengftkvrungen . Meldungen sind bis zum 29.
dss. Mts. der Landwirtschaft-Kammer Wiesbaden ein-
zureichen. .. .

— Beringung von vögeln. Da auch in .diesem Winter
die- Vogelwarten durch bierfsjr geeignete Beauftragte Be-» ungen von Vögeln für wissenschaftliche und vogelkun-

Forschung vornehmen lassen. .wird gebeten, den be¬
ringten Vögeln nicht nachzustellen öder gar sie zu fangen
in der Annahme, diese beringten Vögel seien besonders
wertvolle Tiere. Die Beringung geschieht nur zu For¬
schungszwecken. Es wird gebeten, still» ein' beringter Vogel
tot gesunden wird, den Namen der Vogelwarte und beson¬
der» die aus dem Ring befindliche Nummer festzustellen
und der betreffenden Vogelwarte mitzuteilen.— Die Avmeldua
tische Zentrale der

eine» Kraftfahrzeuges. Die iuri-
~(£. teilt mit : Die Frage : „Sind

behördliche
nähmen im Kraftfahrzeiiaverkehr vom 18. März 1928 eine
Gebühr nur für den Fall festsetzt, daß der Kraftfahrer es
versäumt, die Kennzeichenschilder der Polizeibehörde bei der
Abmeldung des Fahrzeugs zur Vernichtung des Dienst¬
stempels vorzuführen. Es ist zwar an sich auch gestattet,
baß der Kraftfahrer die Vernichtung des Stempels elbst
vornimmt, es ist jedoch damit nichts gewonnen, wei die
Behörde Gelegenheit haben muß. sich von der erso gten
Vernichtung des Dienststempels zu überzeugen. Wird also
die Vorführung versäumt, so muß zu diesem Zweck ein Po-. ‘ ' ' ufop“ “ “lizeibeamter den Kraftfahrer aufsuchen. Sozusagen für di«
sen Gang des Beamten ist dann die reichsrechtlich festge¬
legte Gebühr von drei Mark bei Krafträdern und fünf
Mark bei Kraftwagen fällig. Diese Gebühr kann unschwer
durch rechtzeitige Vorführung der Kennzeichen bei der Ab¬
meldungsbehörde eingespart werden.

Frankiert zu Neujahr mit wohlfahrtsmarkenl Neu
llnsche erhalten besonderen Wert, wenn sie

Anschrift sich als solche erkennen lasten. Daz
vor allem die postalisch vollwertigen Wohlfahrtsbriefmar

on
ind

ken der Deutschen Nothilfe 1930 gerade recht. Freut sich
der Empfänger vor allem über das Seingedenken, jo deu¬
tet die Frankierung mit Wohlfahrtsbriefmarken oder die
Wohlfahrtspostkarte mit eingedruckter 8-Pfennigmarke
darauf hin, daß der Absender auch für den Zweck„Für
unsere Mütter, für unsere Jugend" in treuem Gedenken
an seine Lieben sein Scherflein belgetragen hat. Dazu
kommt noch, daß die heurige Serie zum erstenmal vier
deutsche Städtebilder trägt. Zur Ausgabe gelangen Marken
zu 8, 18. 28 und 80 Pfennig und eine Postkarte-mit einge¬
druckter8 Pfennigmarke. Der Verkaufspreis der Marken
beträgt 12, 20. 38 und 90 Pfennig, für die Karte 12 Pfen¬
nig: Die sinnige Sitte, gleich wie km Ausland alle Neu¬
jahrspost mit Wohlfahrtsbriesmarken, die nur etwa 80
Prozent Wohlfahrtsaufschlag haben, zu frankieren, sollte

uns viel mehr geübt werden.auch bei

Vom Hundertjährigen Kalender.
., Kalendern kann man noch heute Wetterangaben

inden, die auf den sogenannten Hundertjährigen Kalender
ündeuten. Auch so manche Wetterregeln sind noch aus dem
yunderjährigen Kalender abgeleitet. Die meisten Leute wis-
en wohl kaum, was es mit diesem Hundertjährigen Kalen-
)er für eine Bewandtnis hat, wie, wo und wann er ent¬
standen ist.

Der Hundertjährige Kalender war zwar nicht der erste
Kalender, der nach der Erfindung der Buchdruckerkunst in
das Volk kam, wohl aber war er der. der in früheren Zei-

k

ten die größte Verbreitung in der Maste der bäuerlichen
und auch der kleinbürgerlichen Bevölkerung gefunden hat
Die Grundlage des Hundertjährigen Kalenders geht auf di«
Sterndeulcrei der alten Babyloner zurück. Mit ihr beschäf¬
tigten sich auch die Astrologen der mittelalterlichen Zeit in
den verschiedenstenLändern und aus einer solchen Samm¬
lung mittelalterlicher Sterndeutereien. die mit dem Ver¬
laus der Witterung in eine enge Beziehung gesetzt wurden,

me
jchen Deutungen von einem Abte Mauritius Knauer aus

entstand dann der' heute noch sm Vöiksmund lebende Hun¬
dertjährige Kalender. Gesammelt tourt)«» diese astrologi-

Kr
einem Kloster bei Kulmbach in Franken. Der Abt Knauer
war jedoch nicht der Herausgeber des ersten Hundertjähri¬
gen Kalenders, wie es öfters heißt, sondern der Kalender
aus dem gesammelten Material des Abtes wurde erst

von einem Arzt in Thüringen
„Hundertjährige kam im Jahr«

ir das gesamte Jahrhundert von

einige Jahrzehnte später
herausgegeben. Der erste
1700 heraus und war für
1701 bis 1800 berechnet. Für jeden Monat war angegeben,
welche Witterung vorherrschend sein soll und welche land¬
wirtschaftlichen Arbeiten sich nach der Lage der Witterung
empfehlen. Da Kalender vielfach nur gekauft wurden, um
Angaben über die Witterung zu erhalten, mußte ein Kalen¬
der, der sogar die Witterung für ein ganzes Jahrhundert
angeben konnte, viele Abnehmer finden. Es traf oft zu. daß
die' wirklich eingetretene Witterung mit der im Kalender
angezeigten nicht übereinstimmte, aber das war auch in an-j
deren Kalendern so. und man verzieh dem Kalendermänn
solche Unstimmigkeiten leichter, wenn er das Wetier auf «ln
ganzes Jahrhundert vorausgejagt hatte, als dem. der es
nur aus 12 Monate prophezeite. So war der Hundertjäh¬
rige Kalender während des ganzen 18. Jahrhundert» und
noch weit darüber hinaus zu einem Volksbuch geworden,
mit dessen Verbreitung sich kaum ein andere» messen
konnte. Daß die moderne meteorologischeWissenschaft lang¬
fristige Wettervorhersagenschroff ablennt und den ^Hun¬
dertjährigen" als einen Unfug ansieht, braucht nicht erst be¬
tont zu werden

. ri

Was montier nicht weiß.
Der augenblickliche Weltbedarf an Zeitungsdruckpapier

wird auf etwa sechs Millionen Tonnen geschätzt.
Der Blutkreislauf des Menschen wurde im Jahre 1628

von dem Cnaländer William Haroey entdeckt.

Sterbetafel f.
Dr. H. Dirlam, 36 Jahre, Bad Homburg.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische jfylAierkirche.
Sonntag . den 2». Dezember »

Vormittag» 9.40 Uhr Herr Pfarrer Fallkrug.
Vormittag» 11 Uhr kein Klndergottesdlenfl.
Nachmittags 5.30 Uhr Herr Pfarrer Llppoldt.

Evangelische Gedlchinlsklrche.
Sonntag, den 28. Dezember

Vormittags 9.4o Uhr Herr Pfarrer Llppoldt.
Evangelischer Jugendband Obergasse 7

Sonntag nachmittag» 4.30 Uhr Blbelitunde.
Donnerstag abends 8 Uhr N4h- und Singstunde.
Kirchlicher Evangelischer Jungfrauenverein In der Kleinkinderschule
Rathausgasse.
Versammlung Jeden Dienstag Abend um 8 Uhr.

:Gemeinschaft Innerhalb der Landeskirche.
Am Sonntag abend 8 Uhr Versammlung In der Kleinklnderschul«
Relhausgasse 8. '
Am Mittwoch abend 8 Uhr Im Klrchensaal 5 der ErlOserklrcfae.

Gemilchter Chor der Erlfiferklrdte.
Dienstag, den 30. Dez. fOr den Gefamtdior.

Neuapoftollfche Gemeinde
Bad Homburg HOheflraüe 42

Gottesdlenfte : .
Sonntags nachm. 4 Uhr.
Donnerstags abds. 8 Uhr.

Kath. Marienkirche
Sonntag, den 28. Dezember . v

Fest der Unschuldigen Kinder. Kollekte für die Jugendfürsorge.
6.90. ». und 11.30 Uhr hl. Messen.
9.30 Hochamt mit Predigt und Segen. 4 Uhr Anddcht.
An den Wochentagen sind hl. Messen um 7 und 7,30 Uhr. ,

Evangelische Küchengemeinde Gonsenheim.
Sonntag, den 28. De«. • r - r *

10 Uhr Hauplgoiiesdlenst,
4 Uhr nachm. Lichtbilderstundef. d. Jugend In der evangel. Gemein^ , ..ijf
dehalle . ,
Dienstag abds. 8 Uhr Uebungsslunde des Kirchenchor

Pfarrer H. i
Christliche Versammlung

Bad Homburg, Ellsabethenstrake 19 a.
jeden Sonnlag vorm . 11 Uhr Sonntagsschule
Sonntag nachm. 5 Uhr EvangellsailonsverkOndtgung. *
Donnerstag abends 8.30 Uhr Bibel- u. Gebetstunde
Eintritt frei. Jedermann herzlich willkommen. '

Methodistengemeinde Friedrichsdorf
Sonntag, den 28. 12. 30.

Vorm. 9.30 Uhr Predigt, Prediger W. Flrl.
Mittags 12.30 Uhr Sonntagsschule.

Methodistengemeinde (Kapelle ) KSppern
Bahnhofstrasse 52

Sonntag, den 28. 12. 1950.
Mittags 1 Uhr Sonntagsschule.
übend » 8 Uhr : Predig», Prediger W. Flrl.

Anglican Church St. Boniiace Franklort,
Staulenstrasse 52, corner of Freiherr vom
Stein-Strasse and Bodcenhelmer-Landstrasse

Sunüay, December 281h, Chrislmas-Festival:
8.30 a. m. Holy Communion, 10.30 a. m Maiin»,
Sermon and Holy Communion, 6.30 p. m . tvensong.
and Christmas-carols.

Svnniagsdiensi der Apotheken : Engel-Apolheke.



Nr . 302 .Neueste Nachrichten" Samstag , den 27 . Dezember 1980.

KurhausM HvUlburg.
Mittwoch , den 31. Dezember 1930 , 21 Uhr,

in den«nlcren Säumen der Knrhanies
Sylvester - Ball
Bei r«nzd>pe»cn-TnirMsthrnigen
Neujahrsiiberraschungen

«eseWnstsnnznj, Eintritt Md. 1.—

Zwangsversteigerung!
Am 15. Januar 1931, nachmiliags 3 Uhr . sollen

im Demeindehause in Köppern .Taunus die in Köppern
eingetragenen Grundslücke : Flur 18. Parzelle 27 . de.
bauier Kosraum . Kaupislraße 34 , 3.96 a , Nuhungswerl
256 M » Flur 14, Parzelle 106,115 . Garlen , die Erlen-
kunzen , 3. 00 u. 3 92 a , Flur 24 , Parzelle 71 , Wiese,
die Pfingstweide , 9.51 a . Flur 12, Parzelle 126 , Acker,
an den Wäliersgräben , 8.43 a , zwangsweise verstetgeri
werden.

Bad Komburg v. d. Kühe , den 17. November 1930.
Amtsgericht . ^dt. V.

örofie Ruswahl ln

Haar»  a.Velour-
Damen - Hüten

(Atratzburger ^ ) of
Sonnlag , den 28 . Dezember

Kon ^ ertu ^ anz

A . Löw.

t - K-ZiiiiMtt-Wohmg
mit Küche, Bad und Zubehör , in guter Wohnlage
wird von kleiner , ruhiger Familie zum 1. Januar
1031 bezw. später zu mieten gesucht. Ausführliche
schrtftliÄe Angebote mit äußerstem Festpreis erbitte
unter Chiffre 300 an die Geschäftsstelle d. Ztg.

Dauerbrandöfen

J
PH . MÖCKEL , HaarhutfabrikI magazin:Dorotheen ft rafje  3Der Verkaufsraum ist auch Sams¬

tags dis 6 Uhr nachm , geöffnet.
Tlur feinste Qualitäten Neueste  Modelle

Selen irifd) und amerifcon. System
Kohlen - u. Gasherde
Kohlenkasten — Ofenschirme

Kupserkeffel von Mk . 21 Ott
Ofenroste , Herdschiffe,

Ofenrohr.
Große Auswahl - billige Preise I

Aus Wunsch bequeme Tettzahtung

Martin Steinach,
Tel . 2932 Cuifenftr . 18

Berantw für den redaktionellen Teil : S . Herz , Bad vom bürg
für den Inseratenteil : Fakob Klüber . Obernriei.

Druck und Verlag : Otto Wagenbreth , Bad Lwmburg

FSr Mer- »xd Mtlhenbettpslege
«Mmt-Mittlagen. Wiudelhosen
Seife, Wiudelu. Bade- 11. hie-
berthermometer. Sauger, Milch,
flaschen r.  s. v.
Babyv.'a'genlanchi  verleih.)

EüMrhmC. Ott

Schreib malcbine
Olrê.pmv̂ i
mii Universal -Taslaiur und
Melall -Schuhliaslen , wenig
gebraucht , sehr gut erhallen,
für nur 145 .— Rink . zu
verkaufen . — Aus Wunsch
Teilzahlung . Wo . sagt die
Geschäftsstelle dies. Zeitung.

Unreines
Gesicht

Pickel , Mlfetter werden unter
Garantie durch
VF MlK cruirkeA) betet.
V Ugt . Prell M. 275

Gegen
Sommersprossen

(Stärke B) Preis Mk . 2.76
Kurhaus .Drogerle L .Kreh.

ilii
Geräte aller Arten

/Teilzahlung)
Radio Braum Nacht.

Otto KRATZ, Ä
Luifenftr . 96 Telef . 2104

ll ^ .̂ BettQn
K. lil .tr. ll

Mm . lUnd . rb. ttMi, lUUmat . ,
. Chalml , u JrnlMb TUMuS
fr. ütMMietmir . bHkInhlCnSSS

Druckfachen
aller Art

liefern prompt
und sauber

4
die

Homburger
Neuelte Nachrichten

M;- und
StUnlnlnul
täglich trifft

Amtiiis
ZMllllsilhtih.
Lllsabeihensirasie 37.

Zucken Sie Geld?
dann wenden Sie flch persön¬
lich zw. kosten!. Auskunft an:
3lern,  Frankfurt a . M.

Wirtschafts -Anzeiger.
Auto-Frachtverkehr
Hmlmz-grun&fiirt und zmöck

Friedrich Milh . Eich
ÄviRbRrger AvRahmestelle: Luisen,ir. 48
Frankfurter, Kronprinzenstr. 43 Wirlsch.

Wilhelm Schweighoefer
Feine Mass -Schneiderei

Bad Homburg v. d. H.y Rathausstr . 1

PH . GRIESS
Lulienilrane  41.
Telefon 2452 . ' . Gegr . 1903

OpMlBlhui für Heller-
and BAr « feawaren

. Toilette -ArtikelHeia -i . Kernwaren

H. M . LnlseO . Kt

Jacob Nehren »oral.Carl Keffel/diMger Ir.
Telefon 2187 Luifenftr . 84 ' /,

Colonialwaren -Feinkost
und Spirituosen

Nur Qualitätswaren zu mäßigen Preifen mit
5% Rabatt

Neu eingefOhrt:  Freiverkäufliche Drogen.

J KÜCHEL , Bad Homburg
Femfpredter 2531 AM MARKT Lulfenftrafce 21

%

Chemifche Reinigung
Färberei

Kunftftopferei

Clcktr . Dicht. Kraft , Radioanlagen jeder
OrSfie werden sauber und billigst ausgefsthrt.
lechn . Reratungen und Voranschläge bereit¬
willigst . 5ieferungen von sSmll . elektr . 6e-
rSten .ReleuchtungskSrpemusw . Reprraturen.

Otto Kratz,Elekfro-MeiIter,LuiIenitr. 96
Teleioa 2104.

Wir drucken:
Slückwunsch - , Verlobungs-
Reklame - und vlsttkarten
SeschSsts - u. Vereinsdrucksachen
Rriefbogen
RriefumschlSge
Rechnungen
Cinladungen
Programme

..Plakate
Postkarten
eintrittskarien
Festschriften

und liefern preiswert
tznndikgek

Neikslk MMk>  j
»inintt  BnIffMnl

allein erhältlich bei
Bäckerei Schäfer

Neue Maneritr . 1, Tel . 2293
und der Firma Menges & Mulder.

/ Betrieb am Platze /
daher allerfchnellfte Bedienung.

Für 8iis . Topf uh FreiiM
Äyaziuihen » Tulpen . Eroeus
Narzissen » Tarretteu, SchueeglölUcheu

Für die OdstdSume
Raupenleim » tHjjchftju. Äleb-
ringe Fix - Fertig ; empsiehtt
EnineihnnlilnffL. Mi WM

Sonder -Jlngebot
Füchte 25 .- , 30 .- , 60 .- , 120 .-
B n - nfold Put*- und Mode-Waren• 1/CmCIU Bad Homburg Luifenftr. 94

Ansifilinuigeii
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tauf gestatten könnten,
mit Rücksich '
der Winter noch bringen wird.

winlermanöver der Reichswehr.
In der Gegend von Prittisch , Meserltz und Paradies in der
Grenzmark fand «In« Winterübung mehrerer ReicbsweKr-
formatlonen statt . Angriff auf einen Tank , der keiner ist.
Da die Reichswehr keine Tanks haben darf , ist ein gewöhn¬

liches Auto wie «ln Tank verkleidet worden.

Wirtschaftliche Wochenschau.
Das charakteristische Merkmal der Wirtschaftslage ist

noch immer dl« glotze Arbeitslosigkeit.  Wenn die
Zahl der Erwerbslosen einmal , wie das selbst in Deutschland
schon seit Wochen der Fall Ist, drei Millionen überschritten hat,
ist e» nur ein schwacher Trost , daß dl« Arbeitslosenziffer
ein Jahr zuvor noch stärker zugenommen hat . Nichts kann
darüber hinwegtäuschen, daß die schwere Äirtschaftsdepres-
sion noch anhält.

Bei dieser Lage , die — das mutz immer wieder betont
werden — noch schlechter werden kann, war das Weihnachts¬
geschäft natürlich von vornherein vorbelastet . Wo nichts ist,

werden, da » ist ein alter Grundsatz,

sur oen ĵwijaienyanoet mamyeriei r^ pser oroeurer yar . way-
rend die Erftlteferer , d. h. die Syndikate und Kartelle trotz
aller Regierungsmatznahmen , sich nur sehr zögernd zu einem
Preisabbau verstanden haben , wenn es überhaupt schon da-
zu gekommen ist. All diese Dinge konnten natürlich ein
Weihnachtsgeschäft , wie man es früher kannte, nicht aufkom-
men lallen ' eine Beobachtung , die man überall in Süd - und
Südwestdeutschland gemacht hat . Eine Umfrage bei den Kauf-
leuten brachte das Ergebnis , datz noch in keinem Jahre vor¬
her soviel Kleinigkeiten  gekauft wurden , wie Heuer. Die
teueren Waren , von reinen Lurusgegenständen ganz abge¬
sehen, waren sehr schwer verkäuflich und gingen nur anfangs
Dezember . Erinnert sei z. B . an die Konfektion ! Sie hatte
zu Anfang des Monats einige Umsätze, die rasch abflaufen
und je näher man dem Fest kam, umso kleiner  waren die
Beträge , die der einzelne Käufer bezahlen mutzte. In den

Verhältnisse ähnlich und s

ent hinter denen de» Vorjahre » zurück. Der Rückgang wirkt
sich natürlich in den verschiedenen Städten verschiedenartig
aus und es ist klar, datz eine Stadt wie Offenbach , deren
Wirtschaftsleben absolut darniederliegt , noch weit härter be¬
troffen wird , wie etwa Mannheim und Frankfurt , die aus
fiewissen Reserven heraus zu wirtschaften verstehen. Weiterommt als erschwerendes Moment  beim diesjähri-
gen Weihnachtsgeschäft auch noch die Tatsache in Frage,

tz di« Kreise, die sich heute noch einen lebhafteren Ein-
offensichtlich zurückhalten, vielleicht

ücksicht darauf , datz kein Mensch wissen kann, was

lieL hnhU  Jiuiiiitiy
ROMAN VON JOHAN NE LOHR *"
Copyright by Martin Peuchiwangar , Hall . (Saale)

(6
Meine Freude über diese Mitteilung war grenzen¬

los , und ich glaubte . Sonny vorher nie so innig geliebt
zu haben. Unsere Hochzeit stand vor der Tür ; ich hatte
unS ein trautes Heim eingerichtet, wie eS nicht wonniger
zu denken war. Einige Freunde waren zu der Hochzeit
geladen , denkt Sonny hatte auf eine größere Gesellschaft
verzichtet . Zufällig erschien mein Bruder auS Amerika,
und ich freute mich unsagbar , daß er an meinem Festtag
teilnehmen würde . Ich hatte noch viel im Betrieb zu tun.
da ich mit Sonny auf vier Wochen an den Gardasee zu
fahren beabstchtigte . Deshalb vertraute ich ste für die
letzten Tage meinem jungen schönen Bruder an . Der
Polterabend wurde vergnügt in Sonnys Wohnung ge-
feiert . Der Hochzeitstag war angebrochen , und eS gab
wohl keinen froheren Menschen als mich, da ich Sonny
zum Standesamt abholen wollte . Ste kam mir nicht an
der Tür entgegen wie sonst , vermutlich war ste noch nicht
fertig.

Das Mädchen sah mich groß und fragend an.
.DaS gnädige Fräulein hat einen Brief auf den Tisch

gelegt . Ste wüßten schon. Herr Eppen !' sagte sie.
Lst meine Braut krank ?' fragte ich erschrocken.
.Rein , nein , das gnädige Fräulein ist schon ganz früh

ausgefahren . ES wird wohl alles in dem Briefe stehen .'
Ahnungslos und doch von einem nicht zu beschreiben¬

den Angstgefühl erfüllt , eilte ich in das Wohnzimmer , wo
mir die große charakteristische Handschrift Sonnys ent¬
gegenleuchtete.

Fieberhaft riß ich den Umschlag auf , und mit fliegen¬
dem Atem las ich Sonnys Beichte . Es tue ihr furchtbar
leid , mir Schmerz bereiten zu müssen , doch es sei ihr un¬

Das; der Einzelhandel unter diesen Umständen wenig
zufrieden ist, darf nicht verwunderlich erscheinen, umsomehr
als er auch einen großen Teil der kommunalen  L a st e n
zu trag, :, hat , die In der Regel nicht gefallen , sondern ge¬
stiegen sind. Die paar Gaswerke und die wenigen deutschen
Elektriziiütswerke , die ihre Werktarife herabgesetzt haben,
kann man an den Fingern einer Hand aufzählen , statt dessen
wurden fast überall die Gewerbesteuern erhöht , Filialsteuern
eingcführt usw. Wir leben schon beinahe unter einer wirt¬
schaftlichen Diktatur,  denn fast überall werden die
neuen Steuern von den Aufsichtsorganen , Staatskommissaren,
Krelsdirektoren usw. in Kraft gesetzt.

Datz es bei dieser Lage an den Börsen recht still zu¬
geht , datz sich insbesondere auch die Spekulation  fast
ganz aus dem Geschäft zurückgezogen hat , Ist einzusehen.
Aber auch die Produktenmärkte,  insbesondere aberr
Mannheim und Frankfurt als süddeutsche Grotzmärkte , ver¬
kehrten in der verflossenen Woche sehr zurückhaltend und ab-
wartend , einzig und allein aus den Viehmärkten  macht«
ich mit Rücksicht auf die bevorstehenden Feiertage etwas leb-
,öftere : Verkehr bemerkbar , jedoch werden auch hier die Um-
ätze gegenüber denen des Vorjahrs ganz erheblich zurück-

bleiben . R . M.

gen hatte er so gestanden , da wurde er „gekauft " und kam
in den Raum , in dem er jetzt stellt . . . Wie schön hat man
ihn geschmückt! Er war gewltz ein König geworden , denn
über seine Gestalt rieselten sübein die Streifen , und die
Aeste hielten bunte Kugeln . . . Und wie war es doch, an
jenem unvergeßlichen Abend — n ' ti  geht ein Zittern durch
seinen Leib —. er durfte lauter brennende Kerzcn holten,
wunderschöne Lieder wuiden gesungen , und die Kinder
tanzten um ihn herum , und oll die Menschenangen waren
groß und glänzten vor Freuds , so. in den Augen der Er¬
wachsenen hatten Tränen geschimmert . Es ging ein jo rei¬
nes Glück von allem aus und kein -r wußte dies Glück beim
Namen zu nennen . . . .

Im Walde noch, da waren die Menschen an ihm vor¬
über gegangen , und er hatte viel von ihrem Tun gesehen
und viele ihrer Worte gehört , und die waren nicht Immer
gut gewesen , im Gegenteil , die Bosheit war ein schlimmer
Gast In der menschlichen Brust . . . Wie war ihm so wohlig
gewesen , als er nun einmal erlebte , das Im Menschen auch
so viel Innigkeit und Liebe wohnen kann . Und er fraate.
wie wir es ja auch tun : Warum können Menschen nicht
Immer gut zueinander sein und sich Liebes erweisen ? Es
wäre der Menschhell würdiger!

Die Abführung- er Bürgersteuer.
Das Reichsfinanzministerium teilt mit : Rach den maß¬

gebenden Bestimmungen hat der Arbeitgeber die Bürger-
steuer bei Lohnempfängern in zwei gleichen- Raten bei der
ersten auf den 10. Januar 1931 und 10. März 1931 folgen¬
den Lohnzahlung einzubehalten . Zur Erleichterung für die
Arbeitnehmer hat der Reichsminister der Finanzen im Einver¬
nehmen mit den Reichsratsausschüssen die Arbeitgeber ermäch¬
tigt , in den Fällen der Lohnzahlung für Zeiträume von nicht
mehr als einer Woche den Abzug jeder der beiden Bürger-
steuerraten auf die Lohnzahlungen in der Zeit vom 11. bis
24. Januar 1931 bezw. 11. bis 24. März 1931 zu vertei¬
len. In den Fällen , In denen die Lohnzahlung öffentlich am
Freitag erfolgt , könnte, wenn von der Ermächtigung Ge¬
brauch gemacht wird , die «ine Hälft « der Bürgersteuerrat«
bei der Lohnzahlung am Freitag , den 16 . Januar und die
andere Hälfte am Freitag , den 23. Januar einbehalten
werden . Die rinbehaltenen Beträge sind binnen einer Woche
nach der letzten Lohnzahlung (in dem Beispiel bi» zum 30.
Januar ) an die Gemeindekasse abzuführen.

. dem heiligen Weihnachtsmorgen , da kam feder gem
den Federn , um das Wunder von Bethlehem zu sehen,
der Kirche ist die große Krippe ausgestellt mit den

Was - er Tannenbaum fah
Sonst steht keiner gern früh auf , namentlich im Win¬

ter , wenn noch alles ^ ühl und dunkel Ist. Am 25 . Dezember
aber , dem
aus den
In der
lebensgroßen Figuren , und es liegt gar zu süß das Christ-
kind . daß jeder gern und willig das Knie beugt vor der
holdseligen Unschuld göttlicher Kindschaft . . .

Daheim lag vielleicht im warmen Bettchen mit rosigem
Gesichtchen ein kleiner Erdenbürger , denn die „Jüngsten"
werden erst wach, wenn man aus der Kirche heimkommt.
Dann brachten Vater und Mutter von der Krippe de» Je-
suskindleins den Eeaen mit heim für di« eigenen Kinder,
und wenn sie sich über die Bettchen beugten , umfaßte der
Weihrauchduft , der in ihren Kleidern hängen blieb , die klei¬
nen Gestalten.

Sorgsam ^gestriegelt und gebügelt " faß dann alles
glücklich beim Frühstückstisch , wo der trefflich geratene Ku¬
chen großen Anklang fand . . . .

Roch ganz in seinem Nachttraum verfangen , steht der
geschmückte Ehrengast , der Christbaum . Ihm ist so eigen zu
Mute . . . Als er Abschied nahm vom grünen Wald , von
den Gefährten , da war alles in ihm Erwartung . Doch der
Wagen , In dem er verladen wurde , der Lagerplatz und der
Transvort zum Kleinhändler , das waren Erlebnisse . deren
man sich nicht gern erinnerte . Dann hotte ti  mit den ande¬
ren zusammen in feierlichen Rechen , mit elneni Hvlzkreuz
als Fuß , gestanden , und die prüfenden Blicke der Erwach¬
senen und der Kinder ließen ihn ordentlich den Stamm rek-
ken und die Arme gerade halten . . .Bi»  vor einigen Ta-

Die Han- als Kranthettsüberlräger.
Von vr . Schmidt -Afchaffenburg.

Wenn der Arzt zu einem Kranken in die Wohnung
) kommt , dann läuft die Hausfrau , um Waschwasser , Seife

und ein frisches Handtuch zu holen . Sie weiß , daß der jrjcrr
Doktor nicht weageht , ohne sich die Hände ordentlich gewa¬
schen zu haben . Wenn Sie da so mitgehen könnten auf sei¬
nem Braxisgang , dann würden Sie erstaunen , wie oft der
Arzt seine Hände wäscht ; und gar erst , wenn er operieren,
eine Geburt zu leiten hat . So schmutzig kann nach Meinung
de» Laien doch niemand sein, daß man sich fast die Haut
wegreiben müsse. Der Arzt scheint aber anders zu denken,
sonst täte er es nicht, denn ein Vergnügen und eine An¬
nehmlichkeit ist es für empfindliche Hände nicht, das
wissen ja unsere Hausfrauen am besten ! Warum also ? Lin
Wort genügt : Ansteckung . Kleine , nur mit dem Mikroskop
sichtbare Lebewesen sind der Ansteckunasstosf . der sowohl
von Kranken aus den Arzt , wie umgekehrt von diesem aus
andere übertragen werden kann . Heißes Wasser mit Seif«
löst die Fettschicht unserer Haut auf , die Hand wird wieder
keimfrei . Selbstverständlich ist es das Beste , verdächtige,
keimyalttge Sachen gleich garnicht zu berühren . Was ler¬
nen Sie nun von dem Arzt in Bezug auf das Waschen?
Schützen Sie sich und andere vor Ansteckung durch gründ¬
liches Waschen noch Berührung von Kranken oder ihrer
Ausscheidungen wie Urin , Stuhl usw . Vermeiden Sie Be¬
suche bet ansteckenden Kranken , die nicht unbedingt nötig
sind ! Bereiten Sie sich, wenn Sie mit Wunden an sich oder
anderen zu tun haben , so gründlich vor , wie es der Ernst
der Sache erfordert . Die kleinste Wunde kann unter un¬
glücklichen Verhältnissen durch Ihre Schuld oder Mitschuld
Anlaß zu schwerster Erkrankung , zum Tod sogar werden!
Nehmen Cie immer sauberes Verbandszeug und holen
Sie es nicht aus dem Winkel alter Lumpen hervor ! Mer-
ken Sie sich folgende vier Regeln , dann können Sie sich

-getrost als Samariter in Ihrer Familie betätigen:
1. Finger weg von allen Wunden.
2. Wunden nicht auswafchen . aber Wundumgebung dünn

mit Jodtinktur anplnfeln (zu konzentriert gibt es Ver¬
brennungen !).

3. Nur völlig einwandfreie Verbandsstoffe benutzen , alte
Verbandsstoffe gut auskochen und recht heiß bügeln,
möglichst wenig berühren!
Und zum Schluß noch einmal die ärztliche Warnung:

grundlissch Hände waschen!

Buntes Allerlei.
„Beschweren Sie sich. . . " Die Eetränkesteuer erregt

überall große Unzufriedenheit und oft machen die Gäste in
den Wirtschaften dem Bedienungspersonal oder dem Wirt
Vorwürfe , wenn diese Steuer auf die Rechnung geschlagen

möglich , ihr Wori zu halten , sie könne mich nicht heiraten.
Am ersten Tage , va sie meinen Bruder gesehen , habe sie
gewußt , daß ste nur diesen einen liebe . Genau so sei es
auch mit « Bernhard . Sie könnten nicht ohne einander
leben und hätten nicht den Mut , mir die Wahrheit zu
gestehen . Wenn ich diese Zeilen lesen würde , wären sie
bereits auf dem Wege nach Argentinien . Wenn ich ihr
nicht verzeihen könnte , so möchte ich um des Kindes
willen » das sie unter dem Herzen trage , milder denken.

Was ich damals an Bitterkeit , Verzweiflung und Haß
empfunden , würdest du nicht verstehen , mein Kind . Erst
nach langer Zelt wurde ich ruhiger , und meine Verachtung
gegen die beiden mir einst so nahestehenden Menschen
wuchs von Tag zu Tag.

Meine Ruhe fand ich zuerst in der Arbeit wieder . Hätte
ich darin nicht Befriedigung gefunden , so wäre ich zu¬
grunde gegangen.

Jahre waren seitdem verflossen . Der Erfolg , den ich
mit all meinen Unternehmungen hatte , war fast sprich-
wörtlich unter den guten Bekannten . Ich nahm alles
ziemlich gleichgültig hin , bis ich im Hause de« Bergwerk -,
direktors Uhlmann deine Mutter kennenlernte.

Daß wir uns sehr lieb hatten , weißt du fa ; durch sie
wurde ich dem Leben wiedergegeben . Ich wußte nun . für
wen ich strebte , und war deiner Mutter unendlich dankbar.
Du warst zwei Jahre alt . da erhielt ich einen amtlichen
Brief aus Brasilien , in dem mir mitgeteil « wurde , daß
mein Bruder an einer Lungenentzündung gestorben sei.

Einige Wochen später kam ein Brief von Sonny . Er
hat mich erschüttert . Sie bat flehend um Verzeihung ; ihr
ganzes erträumtes Glück war schnell zerronnen , nirgends
war ste heimisch gewesen . Bernhard hatte alles versucht,
eine befriedigende Existenz zu finden ; es war vergeblich
gewesen . Bald hier , bald da hatten sie ein Ztgeunerdasein
geführt , und der Knabe , der längst schulpflichtig war,
hatte all die Entbehrungen geteilt . Lonny hatte meinen
Bruder nicht geheiratet ; das Verhältnis zwischen beiden
schien nicht gut gewesen zu sein . Sie hatten sich gegen¬

seitig Vorwürfe gemacht , und oft war eL zu Auftritten
gekommen , die das Kind mit angesehen und gehört . Dann
lag Lonny in einem Spital , siech und krank ; sie konnte ihr
Kind nicht bet sich haben und fühlte , daß ihr nur ' noch
kurze Frist zum Handeln bliebe.

Sie legte mir den Knaben ans Herz , sie Wiste, daß ich
das Kind lieb haben würde . Der Knabe hielte sie nur
noch am Leben ; ste könnte nicht sterben , bevor ste nicht
Antwort von mir habe . Dann folgte die Adresse , wo das
Kind untergebracht fei.

Roch in derselben Stunde ging ein Telegramm an
Lonny ab , worin ich ihr mitteilte , daß ich für den Knaben
sorgen und ihn selbst abholen wollte . Deiner Mutter er¬
zählte ich alles . Sie kannte bereits , was vor unserer Ehe
an mir genagt hatte , und war derselben Ansicht . Jedoch
bat ste, ihr den Knaben nicht zu bringen . Als ich nach
Buenos Aires kam, war Lonny bereits begraben . Nach¬
dem ste das Telegramm erhalten , war ste ruhig ein¬
geschlafen . Den Knaben nahm ich mit nach Deutschland.
In Hamburg habe ich ihn in ein Helm gebracht , wo er
mit mehreren Altersgenossen erzogen wurde . Er trug den
Namen seiner Mutter ; die Zeugnisse , die ich über ihn
bekam , waren gut . Ich konnte und mochte ihn aber nicht
wieder sehen.

Einem bekannten Rechtsanwalt in Hamburg hatte ich
die Sorge übertragen , er kümmerte sich um alles . Und das
Kapital , das ich für Leon stchergestellt , ist derart , daß er
jeden Beruf einschlagen kann . Er hat Talent , wie ich
erfuhr , und ist Maler geworden . Ob er Bedeutendes
leisten wird , weiß ich nicht ; vorläufig ist er noch ein
Lernender.

Jetzt weißt du alles , mein Kind . Mir ist es leichter
geworden , nachdem ich dir das Verschwiegene offenbart
habe ."

Es war , als ob die Kraft des Geheimrats nur bis
hierher vorgehalten . Er fiel zurück, und die Besinnung
hatte ihn verlassen.

lFortsetzuna folgt .)
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wird. In den Berliner  Wirtschaften Ist nun dieser Tage
folgende Erklärung des Gastwirteocrbandes angeschlagen wor¬
den: „Der Ctaatskommissar hat die Gemeindegetränlesteuer
eingeführt. Wir sind daher gezwungen, auf alle Getränke,
aus>cr Bier und Milch, die Steuer mit 10 Prozent für die
Stadt zu erheben. Das Aufkommen an Gemelndegetränke-
stcuer ist für den Wirt sogar umsaiisteuerpflichlig, ungeachtet
der eigenen Erhcbungskosten. . . . LÜir buten, uns, die wir
unter der Steuer am Schwersten zu leiden haben, weder
Borwlirfe noch Schwierigkeiten zu machen. Beschwerden bit¬
ten wir unmittelbar an den Herrn Reichssinanzministcr, Ber¬
lin, Wilhelmstraße 10, zu richten." — Ob derariige Be-
schwerdcbriefe einen anderen Erfolg haben werden als den,
die Papierkörbe im Finanzministerium zu füllen, sei dahin¬
gestellt, jedenfalls erscheint diese Erklärung zweckdienlich ge¬
nug, um den Wirten im Umgang mit den Gästen die be¬
fürchteten Scherereien zu ersparen. Die Gctränlcstcucr selbst
wird deshalb wohl noch nicht so schnell fallen

Die Herstellung von Drillich
Ln der Mark.

Die Verordnungen des Alten Frist.
ES war 1780, als der Alte Frist durch polnische

Jude » aus die Idee gebracht wurde, tu Berlin und in
der Mark die Fabrikation von grobem Linnen, von
Drillichzeug, einzusühren und zu fördern. Bestrebt,
das Geld für die Bedürfnisse des alltägliche» Lebens
im eigenen Lande zu bebalten, suchte er durch eine
Ordre von 1780 die Einfuhr von grobem Linnen aus
tstalizien zu unterbinden. Der märkische Boden tvar
für die Anpflanzung von Flachs sehr geeignet und ,
Niederungen znr Wasserbehandlung, zum ilivtcn dcS
Flachses, gab cS mehr als nötig. Der Alte Frist
hatte mit seinen Bestrebungen groben Erfolg, denn
bereits 30 Jahre hernach befanden sich allein in Ber¬
lin 30 Linnensabrlkanten, die auch grobes Zeug her-
stellten. Gleichzeitig förderte er hierdurch die Lein-
rvandfabrikation in L n cke n w a l de und gab der
Herstellung von Sack- und Packtüchern. Gurten- und
Stricken einen neuen Aufschwung.

Lnckenivalde wurde zum Grostindnstrieort mit
sehr bedeutender Ausfuhr. Die Linnenfabrikativn
nahm aber auch tn Berlin einen solchen Aufschwung
und eine solche Bielsältigkeit. das, schon l808 eine Ber¬
liner Firma annoncieren konnte, das, sie Linnen
feilbicte von extrafeiner, mittlerer und ordinärer |
Qualität . Sic bot sechs Viertel und fünf Viertel
breite Bettlaken an, desgleichen Inlett Tischtücher,
Handtücher. Drillich (Groblinncn). Eine andere
Firma offerierte als ihre Spezialmarke „Haustein-
wand" und empfahl sich speziell zur Etndcckung beim
Kauf von Ausstellern. Die näheren Umstände, die
den Alten Fristen zur Einführung der Fabrikation
von grobem Linnen bewogen, sind in seiner Ordre
von 1780 angegeben. Diese berichtet, das, der König
geivahr wurde, „das, viele Pohlnsche Leute von Krakau
und der Gegend her hie ins Land kamen, die einen
Haussen solcher groben Leinwand und Drilliche, die
von Hanfs gemacht wird, im Lande verkauffen; da
nun hier in einigen Gegenden auch Hanfs geballt
wird, so gehet es ja füglich an. dag auch eben der--
gleiche grobe Leinrvand, alhier Verfertigt werden
kann, derb keine ansländtschc. nöthig ist."

Der Kriegs- und Domänenkammer wurde be-
fohlen, auf diese Sache achtzugeben und dafür zu
sorgen, „daß zwischen Berlin nnd den sächsischen
Grellsten, wo Hanfs gebaut ivird. solche Leute ange-
fetzt werden, die dergleichen grobe Leinwand, eben
auf die Art, wie die Pohlnsche ist. verfertigen; so
bleibt daö Geld dafür im Lande und müssen diese
Leute? ebenso wie die Leinweber ans dem platten
Lande, angesestt werden." Durch die Einführung
der Fabrikation von Groblinncn wnrde insbesondere
ein neuer Weg gewiesen hinsichtlich der Fabrikation
von billigen und haltbaren Bekleidungsstücken.

Leiden des Aberglaubens.
Karl Philipp Moritz, ein Zeitgenosse Goethes, der

ihn hochschätzte und förderte, schrieb einen autvbiogra-
phischen Roman „Anton Reiser".

Heute noch wirkt dieser psychologische Roman als
eine starke Sensation, er wird es noch lange tun als
ein in der deutschen Literatur unerreichtes Werk der
Selbstanalyse.

Anton Reiser träumt sich in seinem dreizehnten
Lebensjahr in eine Todessehnsucht, daß er sich oft schon
im Himmel glaubte. Aber schltesrlich erwachte die
natürliche Liebe zum Leben wieder und dann rva"
ihm der Gedanke an seinen bevorstehenden Tod etwas
sehr Trauriges und Unangenehmes. In diesem Zu-
stand „empfand er doppelt alle die traurigen Folgen
des Aberglaubens, der ihm von feiner frühesten Kind-
heit an etngeflößt war".

„Von seiner Mutter wußte er, es sei ein sicheres
Zeichen des nahen Todes, wenn einem beim Waschen
die Hände nicht mehr rauchen —nun sah er sich ster¬
ben, so oft er sich die Hände wusch. — Er hatte ge-
hört, wenn ein Hund im Hanse, mit der Schnauze
zur Erde gekehrt, heule, so wittere er den Tod eines
Menschen; — nun prophezeite ihm jedes Hundege¬
heul seinen Tod. — Wenn sogar ein Huhn wie ein
Hahn krähte, so ivar das ein untrügliches Zeichen, das,
penschnistcrcl gegenwärtig eine künstlerische Blüte er-
lebt.

In der Rhein Pfalz z ..,t  das Christkind oft
schon mit dem „Belznickel" herum, um sich die Kinder
anznsehen, denen es später etwas bringt. Weis, ge¬
kleidet und mit einem Christbänmchen tn der Hand,
sieht es sehr feierlich aus, und überdies trägt es noch
das „schwarze Buch" mit sich, in das die Namen der
schlimmen Kinder eingetragen werden, während die
Braven die ihrigen im „goldenen Buch" finden. Eine
eigenartige Sitte läßt sich heute noch in den Dörfern
um Kusel herum beobachten, wo am frühen Morgen
des Weihnachtötages der Hausherr oder der Großvater
des Hauses Gros, und Klein durch kräftigeTrompetenstöße weckt, nachdem er vorher den Christ¬

bann, angezündct hak. Alls dieses Signal läuft alles
herbei, allein che die Befchernng beginnt, lvirb ein
Weihnachtslied gesungen, lvvranf erst die Gaben ans.
geteilt lvcrdcn.

In Berchtesgaden kennt man das Weihnacht- -
schießen. Schon acht Tage vor dem Fest läuten jeden
Nachmittag die Kirchenglockcn; tn ihren Klang mischt
sich jedoch, zuerst vereinzelt, dann immer häufiger,das Gedröhn von Schüssen, die die jungen Leute ans
den sogenannten„Handbvllern", altertümlichen Schieß«
gcräten in Form von Pistolen, abschicßen. Den Höhe-
punkt erreicht das Schießen in der Chrtstnacht. Da
knattert, knallt und dröhnt es von Hunderten von
Schüssen, und von den umliegenden Bergen hallt
vielhundertfach das Echo zurück. Im Augenblick
aber, wenn die Domglocken znr Ehristmettc läuten,
hört wie mit einen, Schlag das Schießen ans.

Das Welhnachtsschießen ist auch tn anderen ober-
bayrischen Orten, besonders aber in Tirol , heute noch
tiblich. wenn auch kaum einer der Schlitzen, die ihre
Schüsse durch die stille Christnacht knallen lassen, eine
Ahnung davon hat, das, sich der Brauch, in der Nacht
der Wintersonnenwende die bösen («elfter durch
starken Lärm zu vertreiben, weit in vorchristliche Zeit
hinein verliert.

Ebenso uralt sind auch die S t c f a n s u m r t t t e,
die Rciterprozcssivncn, die am 2». Dezember um die
Kirchen ziehen, und die heute tn Siiddeutschland wie-
der mehr und mehr auflebcn, obgleich der Brauch
nie ganz erloschen ivar.

Wie sich im Süden Deutschlands»och allenthalben
der Weihnachtsbranch der Vorväter erhalten hat. und
heute sogar viel Vergessenes ivieder anflebt. so hängt
auch der Norddeutsche oft noch so zäh an der Väter
Sitte, in der sich der Mnn unserer Vorfahren -für
Vvlkspocsic anödriickt. Läßt sich auch noch der Städter
dort die uralten Jnlklapp -Schcrze nicht nehmen und
ruft sein „Jnlklapp !" heute noch so freudig, wie es
einst seine Ahnen in altaermanischer Zeit getan ha.
bc» mögen, M. Lütgendorff.

Arbeitslose Jugend.
Im preußischen Kabinett werden zur Zeit Ver¬

handlungen über die Ausdehnung der Berufsschul¬
pflicht für die erwerbslosen, nicht bcrufSschulpflichtiaen
Jugendlichen geführt. Der preußische HandelSmintster
hat die Absicht, für die erwerbslosen Jugendlichen
einen zusätzlichen Unterricht im Umfange von 12—18
Stunden in der Woche für bcrufsschulpflichtigc und im
Umfange von 18—24 Stunden in der Woche für
nicht berufsschulpflichtige Jugendliche einzuführen. Der8weck ist eine Betreuung der erwerbslosen Jugend-chcn, um sie von einer Entwöhnung der Arbeit und
vom Müßiggang fernzuhalten. Um Unterlagen für
die finanzielle Auswirkung dieses Planes zu bekommen,
hat der preußische HandelSmtnistervon den zustän- !
digen Stellen genaue Unterlagen über die Arbeits- I
losigkcit der Jugendlichen angefordert.

Nach den Veröffentlichungenund dem Material
der ReichSanstalt für Arbeitsvermittlung betrug die
Zahl der jugendlichen Hauptunterstützungsempfänger
bis zu 21 Jahren in der Arbeitslosenversicherung
am 81. Oktober 1927 32 384. Im Januar 1929
erreichte sie mit 270 000 den höchsten Stand für das
Jahr 1929 überhaupt. Im Laufe des Jahres 1929
ging die Zahl auf 100 000 zurück. Mit 329 000 im
Februar 1930 war der Höchststand für den Winter
1929-30 erreicht. Die letzte Ziffer für Ende Oktober
1930 betrug 244 928. Zu diesen Zahlen sind nun
noch die Jugendlichen der Krtsenunterstützung hinzu¬
zurechnen.

Durch die vcrschiedentlichen Aendernngen der Ar¬
beitslosenversicherung durch die Notverordnung ist hier
ein statistischer Vergleich nicht durchzuführen. Man
darf insgesamt wohl mit 400 000 erwerbslosen Ju¬
gendlichen unter 21 Jahren rechnen, für die eine
Erweiterung der Berufsschulpflicht in Frage kommen
würde.

Aus der Wildnis
in die Stadt.

Der Woermanndampfer„Sultan " hat dieser Tage
einen kostbaren Tiertransport für den Hagenbeckschcn
Park angebracht. Es handelt sich vor allem um in-
teressante Vertreter der sudanesischen Fauna. Eine
weitere Ladung von jungen Elefanten. Büffeln und
Giraffen steht drüben noch zur Äerladung bereit.

Die Fangexpedition war besonders schwierig und
gefährlich. Fiebererregcr drohten in Buschsteppe und
Urwaldwildnis , weite Märsche waren durch aufge-
weichte und überschwemmte Gebiete zu machen. Mit
den gefangenen Tieren mußte ein zusammenhängen¬
des Sumpsgclände von 23 Kilometer Tiefe durch¬
quert werden; das Wasser stand dort burchschntttlich
ein Meter hoch. Bedauerlicherweise ist auch eine der
wertvollen Giraffen durch Unfall auf dem Transport
ums Leben gekommen. ES sind sechs halbwüchsige
prächtige Giraffen glücklich nach hier befördert worden,
dazu sechs sandaelb, weiß und grau gezeichnete dam-
birschgroße Antilopen. Zum erstenmal eingeführt wirb
daneben das „Korrigum", eine Riesen-Leierantilope,
23 Rothalsstranße und 24 Kronenkraniche vervoll»
ständigen die Sendung.

Fang und Ueberftthrung sind als besondere tier-
fängerische Leistung zu buchen. Die Tiere mußten
ans dem mittleren Sudan in 1200 Kilometer langem
Marsch zur Bahnstation gebracht werden und bedurf-
ten naturgemäß auf dem Schiff besonderer Unter-
bringung und Wartung.

tk. FingerabdruckSversahren— 2000 Jahre aM
In Babylon und Assyrien war schon vor -2000 Jahren-
daö Fingerabdruckverfahren üblich, wenn cö sich darum
handelte, in einem GeschästLdokument die Identität
einer Persönlichkeit festzustellen. Bei den Ausgrabun¬
gen im Bel-Tempel zu Nippur fand man eine große
Anzahl solcher Finaerabdrü'

Verhaftung von Offizieren In Jugoslawien.
Wie verlautet, sind 17 Offiziere, die, wie die posizel-

liche Untersuchung ergab, Mitglieder einer Geheimltga für
Gerechtigkeit und Freiheit warcn7 verhaftet worden. Un¬
ter den Offizieren befinden sich mehrere hohe Generäle.
Ihre Vernehmung wird von dem Ministerpräsidenten, Ge¬
neral Citkomitsch, selbst vorgenommen. Die Blätter mel¬
den, daß die Liga einen Aufruf verbreitet hat, der sich
gegen dag Regime und gegen den König Alexander rich¬tete.
Ungewöhnliche Kontrollmaßnahmen für Lnglandrrlsende.

Vor kurzem ist eine junge Französin in Folkeston«aus
Veranlaisung der Einwanderungsbehörden 12 Stunden
lang ohne ersichtlichen Grund festgehalten worden. Di«
Folge davon war ein Besuch des französischen Generalkon»
l'ulo in, Foreign Office. Der Vorfall hat erfreulicherweise
die Aufmerksamkeit der amtlichen Stellen in England aus
das gefährliche Kontrollverfahren bei der Landung von
Ausländern in England gelenkt. Das Ausfraaen der Rei¬
senden über ihre Absichten und den Zweck ihres Aufent¬
haltes. die häufig vorkommende Kontrolle der Barmittel,
die Einsichtnahme in Geschäftskorrespondenzen, die häufig
angeordnete ärztliche Untersuchung der Fremden sind Kla¬
gen. die immer wieder von den nach England reisenden
Personen vorgcbracht werden. *

Schreckliche Szenen beim Schifftuntergang.
Reoot, 26. Dez. Zu dem neuen Schiffsungiiick ist noch

ergänzend zu melden, daß der finnische Dampfer„Viri" ein
3000 Tonnen großes Schiff war, das mit einer Koksladung
von Danzig nach Helsingfors unterwegs war. An Bord der
gestrandete» „Viri" spielten sich grausige Szenen ab. Die
von Källe gepeinigte Mannschaft sprach eifrig dem Alkohol
)«, ja es kam trotz der großen Gefahr, in der sich die Mann¬
schaft befand an Bord des Dampfers zu einem Saufgelage,
das schließlich zu einer Schlägerei führte, bei der ein estlänoi-
fcher Bcrgungsmatroseerfchlagen wurde. So hat die Kata¬
strophe des Dampfers„Viri", der aufgegeben werden müßte,
im ganzen sechs Todesopfer gefordert.

Gin Massengrab aus dem 30jährigen Strk
Paris, 27. Dez. Bauarbeiter, die in Aigringen in

Lothringen mit Ausschachtungsarbciten für einen Neubau de- ,
fchäftigt waren, stießen In etwa 60 Zentimeter Tiefe auf |
einen großen Haufen Knochen, denen sie zunächst keinerlei Be¬
deutung beimahen. Als sich aber ähnliche Funde an anderen !
Slelien der Fundamentsarbeiten wiederholten, benachrichtigten,
fle den Bauleiter. Die Behörden sind der Auffassung, daß es !
sich um die Gebeine von Soldaten handelt, die während
des 30jährigcn Krieges getötet wurden. Vor Aigringen spiel¬
ten sich während des Rellgio»skom,pfes blutige Kämpfe ab,
wobei die Stadt von den Kroaten zerstört wurde. Die
Knochen wurden gesammelt und in einem gemeinsamen Grab
auf dem Gemeindcfriedhof beigesetzt.

Heues aus aller Weli.
# Kraftwagen vom Zuge mitgefchleifi. — Zwei Tote.

Ai, einem ungeschützten Bahnübergang auf der Thondorfer
Landstraße bei Eisleben wurde ein Kraftwagen von einem ^
Perfcnenzug erfaßt und etwa 200 Meter mitgeschleift. Hier- j
bei wurde» zröei Personen getötet und eine schwer verletzt.

# In den Teich gerodelt und rrlrunken. Beim Rodeln 1
gerieten bei Wartenberg der achtjährige Sohn des General¬
leutnants von Treskow und eine gleichaltrige Spielgefährtin >
auf das dünne Eis des Schloßteiches und brachen ein. Die u
Mutter des Knabe» versuchte die Kinder zu retten, erfaßte h
sie auch, brach dann aber ohnmächtig zusannnen, so daß die e
Kinder ertranken. j

# Chinesische Wollhandkrabben in der Elbe. Am Elb- >
ufer beobachtet man zurzeit ungeheure Massen von chine¬
sischen Wc-llhandkrabben, die sich bei der starken Strömung [
an der Uferböschung festklammern, bei Herannahen von Ge- j
fahr sich jedoch sofort wieder abtreiben lassen. 0

# Zwei Todesopfer einer Sprengstokferploflon. Bei de» t
Arbeiten zur Anlage eines Staurohrs ereignete sich in Spri- ^
mont(Belgien) eine Sprengstofferplosion. Dabei wurden zwei }
Arbeiter gelötet, während vier durch Steinschlag verwundelr
wurden.

# Franco gewinnt da« große Los! Wie aus Madrid
verlautet, ist der vierte Hauptgewinn der großen spanische»
Lotterie dem flüchtige» Major Franco zugesallen. Der Ge- i
winn beläuft sich auf 1339 000 Franken. r

# Amokläuferin in Kopenhagrn. Eine Frau, die be- d
reit» vor Jahren einmal wegen Wahnsinns in einer Anstalt t
untergebracht war, überfiel plötzlich ihre Schwester und schnitt1
ihr die Kehle durch. Dann rannte sie mit dem blutigen Brot- c
messer auf die Straße, überfiel ein spielendes Kind, schnitts
ihm ein Ohr ab und wollte es ebenfalls töten. Einem Mann, r
der ihr das Kind entriß, brachte sie schwere Schnittwunde» t
bei. Ehe man sie übermannt hatte, verwundete sie nochk
einen ihrer Bersolger, dem sie vier Finger abschnitt. s

# Uebrrschwenimungenln Rumänien. Infolge der außer- ,
ordentlich heftigen Regengüsse ist der Dnjestr aus den Ufer» cSetreten.In der Stadt Cetatea Alba sind infolge der Ueber-chwemmungen 40 Häuser eingestürzt; die Stadt mußte völlig i
geräumt werden. Zwischen dieser Stadt und der benachbarten
Stadt Uretki ist der Bahndamm mehrfach völlig unterwühlt- l

# Das italienische Fluggeschwadcr in Nordafrika. Das
italienische Fiugzcuggeschwader traf in Villa Eisneros süd¬
lich von Casablanca(Nordafrika) ein. Die Flieger legten
die Strecke in etwas über achtstündigen ununterbrochenenFlug
zurück, wobei sie von Rückenwinden begünstigt wurden.

# Neuer Kurdenaufstond? Nach Meldungen aus Jstai»
bul wird dort ernstlich mit neuen Kurdenaufständen an de>
türkisch-perfischen Grenze gerechnet. Der türkische Vertrete'
in Teheran ist beauftragt, mit der perfischen Regierung übe' ^
geeignete Gegenmaßnahmen zu verhandeln.

4t- Borortzug überfährt sechs Bahnarbeiler. Mähren!
eines heftigen Schneetreibens fuhr unweit von Elisabeth in
Staate New-Jcrsey ein Vorortzug in eine Gruppe von Bahn
arbcitern, von denen fünf auf der Stelle getötet und eine
schwer verletzt uynde.

4t- Erdbeben auf Formosa. Ein schweres Erdbeben »e
aus Formosa unter der Bevölkerung eine große Panik he> !
vor. I » der Siadt Antei soll eine Anzahl von Häuser,
eingestürzt sein. Einzelheiten liegen zurzeit noch nicht vo' i
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